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1 Abonnements für bz; 
Jährlich 8 Nbi,, balbi. 4 Röl, viertelf. 2 MDL., 
monatlich 67 Kw. wanumerando. 
Bär Auswärtige: 
Viertelführlich 2 Nl. 40 Kop, prärumeranbo. 


. 1. RIBREREE Pre] 4] 
Wir erlauben uns hieemit das geehrte Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß wir den -En-gros- und En-detail-Verkauf 


der Drozdower Biere 


Herrn Stefan Zarzecki, Lodz, Neuer-Ring Nr. 4, 


Inlertioußgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Nop., 
ö für Rekamen 15 Kop. 

Preis eines Exemblars 5 Kop. 


„ Erſcheiet 6 5 1 wöchent i⸗ 


anvertraut haben und empfehlen folgende Gattungen: 


Märzeu⸗Bier Gur Kur), Simplex, vorzügliches helles und Porter. 


Die Verwaltung der Brauerei „Drozdowo‘. 


"Theater 


bald x FLRURG HH 


vormals „Eldorado“ Zahodnin-Gtrafe,' 


Täglich 
große Vorſtellung 


mit reichhaltigem Programm. 
Auftreten | 
des belichten" Geſangs-Humoriſten 
Herrn DANGE 


in vollſtündig neuen Nummern. 


J. Schönfeld, Director, 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jegt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 


derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen en BL Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 2 
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Juland. 


A St. Petersburg. 

— Geheimrath Wyſchnegradſkij, Mitglied 
des Reichsraths, iſt am 25. März, (a. St.) um 
1 Morgens ſeinen Leiden erlegen. Durch den 
Tod des ehemaligen Finanzminiſters, ſchreibt die 
„Hon. Bpeun“, verlieren wir eine hervorragende, 
in vielfacher Beziehung ſcharf ausgeprägte und 
eigenartige Perſönlichkeit. Als Sohn eines wenig 
bekannten Landgeiſtlichen nahm Wyſchnegradſkij 
als junger Menſch ohne Mittel, ohne Verbindun⸗ 
gen und Empfehlungen den Kampf mit dem Le⸗ 
ben auf. Die ungewöhnlich glänzende Carriere 
verdankt er lediglich ſeinen glänzenden Talenten, 


Ve missen ae —ß̃. U — —— ͤ ww 


Sein Erbe. 
Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch, 


(6; Fortſetzung.) 5 
Ein ſchwermüthiger Zug flog über das ju⸗ 


gendliche Antlitz, als ber ſagte! Ich bin weder 


ſtolz, noch hochmüthig, glauben Sie mir, doch 
ich will etwas in der Welt erreichen und beſitze 
nur mein Wappenſchild, den Degen und des 


Königs Röck. Das ft nicht viel, für die meiſten 


ſogar zu wenig, nur für mich — iſt es gerade 
genug.“ — 9 
„Doch in welch ernſtes Geſpräch find wir 


gerathen, meine gnädige Frau; geſlatten Sie, 
darf ſch für 


daß ich abbreche, denn unmöglich 
meine Perſon Ihr Intereſſe länger in Anſpruch 
nehmen. Sie fragen mich, ob wir ins Zimmer 
gehen wollen? Offen geſagt, den Aufenthalt im 
Freien ziehe ich vor.“ Langſam durchſchritten ſie 
den Park. „Wollen Ste mit dieſe Roſe ſchen⸗ 
ken!“ bat Eugen und blieb vor einem Strauch 
ſtehen, an dem eine halbgeöffnete, reizende Knoſpe 
hing. „Ich bewunderte 
hieran vorüber kam“ 

Sie reichte fie ihm. 
nicht gleich zugegriffen?!“ 170 

„Ich pflüde nicht Roſen in fremden Gärten“, 
lächelte er. u 0 0 na 2 ’ 

Später ſaßen fie im Garkenzimmer, Der 
Raum war viel freundlicher als das eigentliche 
Wohnzimmer. In der Ecke ragte ein mächtiger 
Kamin, auf deffen Sims einige blaus und xoja- 
ſchimmernde Schäferfiguren, die ausſahen, als 
wollten fie zum Menuett antreten, ein behagliches 
Daſein führten. Neben ihnen ſtand, den Pfeil 
auf dem geſpannten Bogen, ein klein er Amor, 
der jedoch immer verdrießlich dreinſchaute, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er nie zum Schuß kommen konnte. 


N 
ABLE! 


"Sophie det jungen Frau erzählt. 


keit zu danken hatte. 


ſie ſchon vorher, als ich, 


nett in der Ecke, das beinahe die ganze Hinter⸗ 
„Warum haben Sie 


ſang die Nachtigall. 


Frau Weilaad ſandte durch den Diener Er⸗ 


ftiſchungen hinein. Charlotte erinnerte ſich ihrer 


Haus frauenpflichten und credenzte dem Gaſt den 
perlenden Wein, während Eugen von ihrem Vater 
ſprach, den er zwar perſönlich nicht mehr gekannt, 
von dem er jedoch als einen allgemein beliebten g 
Offizier viel Rühmliches gehört. Und dann f 
kramte er allerhand Anekdoten aus, erzählte von 


dem Leben und Treiben der großen Stadt, oder 


ſie beide herzlich lachten, ji 
Von ſich ſelbſt ſprach Eugen wenig, er 
erwähnte nur kurz, daß ihn Prinz H., der Spröß⸗ 
ling eines norddeutſchen Fürſtenhauſes, in ſeinen 
perſönlichen Dienſt befohlen. Dies hatte ſchon 
So wußte fie, 
daß dieſe Stellung eine hohe Auszeichnung war, 
um ſo mehr, als der junge Offizier ſie keiner 
Fürsprache, ſondern nur ſeiner eigenen Perſönlich⸗ 


Als ſich Eugen erhob, um ſich zu empfehlen, 
war der Abend da, und als er das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte, kam es Charlotte 
kel vor. N f 

Im Zwielicht ſahen die Figuren auf dem 
Kamin förmlich geſpeaſtiſch aus, nur der verdrießliche 
kleine Amor hatte plötzlich einen anderen Geſichts⸗ 
ausdruck bekommen, es war, als ob er lächle. 

Charlotte ſetzte ſich an das hochbeinige Spi⸗ 


auch dun⸗ 


laſſenſchaft ihrer Eltern ausgemacht hatte, und ihre 
Hand fuhr über die Taſten. Weich perlten die 
Töne unter ihren Fingern, es ertönte eine ſüße, 
ſchwermüthige Melodie; doch die Weiſe, die ſie 
eigentlich ſüchte, konnte fie nicht finden. 

Sie öffnete das Fenſter, lehnte das dunkle 
Haupt an das Weinlaub und lauſchte in die 
Nachtluſt hinaus. Draußen erklang das eintönige | 
Gezirp der Grillen, vom Felde drang der Ruf, 
einer Wachtel an ihr Ohr, und drüben im Parke 


Plözlich fiel iht ein, daß ſie heute Abend 
verſäumt hatte, Clemens ſelbſt zur Ruge zu 


irgend einem verwegenen Reiterſtückchen, über das 


— 
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Mittwoch, den 29. März (10. April) 1895 


Nebaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Auxſkrtztu wrden niht zurkiagiſtelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Drozdowo bei Eomza. 


S eee | fein Aula 
g “Beſter natürlich mouſſirender "mg 
Champagner Excelsior 


10 der Franz. Akt. Geſell. Société Vinicole in Odessa 
zu haben in allen renommitten Weinhandlungen in Warſcha u. 


0 Zu Lodz bei F. Meyer, Heutr- Ring Ur. 6. 
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ſeinem ſcharfen Verſtande und ſeiner eiſernen 
| Energie. Wir ſehen an dieſer Stelle von allen 
biographiſchen Notizen ab und ſuchen auf Grund 
der uns vorliegenden Preßſtimmen ein Bild von 


dem Wirken und der Bedeutung dieſes hervorra⸗ 


genden Staatsmannes zu geben. 


Bekanntlich wurde Geheimrath Wyſchnegradſki 

durch Allerhöchſten Befehl vom 1. Januar 1887 
zum Miniſter der Finanzen ernannt. Dieſe 
Epoche ſteht noch mit friſcher Lebendigkeit in der 

Erinnerung aller Zeitgenoſſen; ſie war eine Zeit 
des finanziellen Peſſimismus, der mit bleierner 
Schwere einen dumpfen Druck auf unſer geſamm⸗ 
tes wirthſchaſtliches Leben ausübte. Sieht man 
von den Angriffen der deutſchen Börſe auf unſere 
Valuta ab, fo lag damals äußerlich wenigſtens 


Hauſe war. ei: flog fie in fein "Zimmer 
hinauf. Der Kleine schlief ſchon ſüß und 


0 | 


14. Jahrgang. 
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Im Auzlande übernimmt ne ‚ Haasenstein 
4 Vogler A.-G., eee JP. oder deren 
i Utalen. VB 


In Warſchan: Unger's Warschauer Annoncen „Bureau 
Wieriboma Nr. 8. ian 
In Moskau: L. Schabert, L, und E, Metzl & Oo. 


ir 


zur peſſimiſtiſchen Beurtheilung unſe⸗ 

rer Finanzlage vor. Im Gegentheil, wir hatten 
eben eine lange Reihe finanzieller und wirthſchaft⸗ 
licher Reformen erfolgreich beendet, z. B. die 
Aufhebung der Kopfſteuer, die Ekleichterung der 
Loskaufszahlungen, die Begründung der ſtändigen 
Agrarbanken u. ſ. w. Obgleich dieſe Reformen 
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0 die Reſſourcen des Staates recht ſtark in An⸗ 
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ſpruch nahmen, ſo verhießen fie doch für die Zus 
kunft glänzende Erfolge und poſitipe Gründe für 
eine peſſimiſtiſche Beurtheilung unſerer Finanzlage 

waren demnach nicht vorhanden. Wie es ſcheint, 

handelte es ſich damals um eine allgemeine Oppo⸗ 

tion gegen das Finanzſyſtem N. Ch. Bunge“ 
und die „Honge Bpeuu“ iſt der Meinung, daß 
ſich die Oppofition mit der damals gerade ere 
wachenden ſogenannten Nationalen Strömung in 
Zuſammenhang bringen laſſe. Wir bedurften da⸗ 


her unter ſolchen Umſtänden eines thatkräftigen 


feſt, und die Wärterin verſicherte fie feines Wohl. 
befindens, indem fie zu der erröthenden Char⸗ 


lotte meinte: „Gnädige Frau könne ſich immer⸗ 


hin unbeſorgt vergnügen, darum würde das Kind 


doch gut beſorgt werden.“ 

Herr von Hollbracht war nicht zurückgekehrt; 
die junge Frau begab ſich zur Ruhe. Aber wun⸗ 
derlich, ſo müde ſie auch war, ſie konnte den 
Schlummer nicht finden. Der Traumgott, der 
ſonſt mit leiſem Kuß die Lider mit den langen, 
ſeidenen Wimpern ſchloß, war ſchlecht gelaunt, 


ginge fie mit Clement durch den Garten, aber 


nun ſuchte und ſuchte ſie den Knaben und konnte 
ihn nicht finden. In Todesangſt eilte ſie durch 
die Gänge, bog die Büſche auseinander und blickte 
über grüne Raſenflächen, bis ſie zuletzt am Ende 


Kreuz aufblitzen ſah, da — da hörte ſie im Neben⸗ 


Mannes, 
Fenſter. ( 

Ganz entſetzt ſank ſie in die le zurück, 
fie mußte ſich erſt beſinnen, wo fle ſich befand, 


und die Morgenſonne ſchaute durchs 


den war. 


und krähte vor Vergnügen, Herr von Hollbracht 
wußte den kleinen Kerl immer ganz beſonders 
gut zu unterhalten, ſo daß ee 
ſelig war, wenn er des Vaters habhaft wurde 
und bei ſeinem Anblick faſt die Mutter, verngch⸗ 
laſſigte. n 85 1 
Karl ſcheint wenigſtens befriedigt, zu ſein, 
dachte die junge Frau, als fie das Lachen aus 
der Kinderſtube vernahm. Endlich trat ihr Gatte 


und als ſie endlich einſchlief, ängſtigten ſie ver⸗ 
worrene, wunderliche Gebilde. Ihr war es, als 


des Parkes athemlos ſtill ſtand und das goldene 


und daß ſie nur durch einen Traum erregt wor⸗ 


Allmählich ward ſie ruhiger, Clemens ſchtie 


ets über⸗ 


bei ihr ein, er ſah überwacht aus, und als 


legen, was ſie ſonſt immer that, wenn ſie zu ſie ihm die Hand reichte, bemerkte ſie zum er⸗ 


Mannes, der mit ſtarker Hand und klarem Blick 
das Finanzſteuer ergriff und die Haltloſigkeit den 
Peſſimismus überzeugend darlegte. Und Wyſchne⸗ 
gradſkij gerade war der Mann dazu. ann 
Die Bemühungen des neuen Finanzminiſterg 
zielten nun vornehmlich dahin, ein Gleichgewicht 
in unſerem Staatsbudget herbeizuführen, den durch 
die Beſeitigung der Kopfiteuer entſtehenden Aus⸗ 
fall zu decken und den Kurs unſerer Valuta zu 
befeſtigen. Schon nach einjähriger energiſcher 
Thätigkeit gelang es Wyſchnegradſki durch Eine. 
führung neuer Steuern und, durch geſchickt in 


ſten Mal die ſilbergrauen Haarſträhnen an den 
Schläfen. 
„Du biſt ſpät zurückgekehrt?“ fragte fie. 
„Ja, Kind“, ſagte er, ſich in einen Stuhl 
werſend, daß er krachte. „Es war eine tolle 
Nacht, doch mit der verliert man auch daran den 


Geſchmack. Möglich, daß ihn mir Brandom ver⸗ 


plötzlich war das Kind verſchwunden, und der I 
rothe Chriſtian ſtand neben ihr und lachte. Und 


j 


doch nicht ſo weit von Walddorf ; d 
iſt eine entſetzliche Plage für mich“ 
zimmer das Lachen des Kindes, die Stimme ihres 


Hinausgehen 


dorben hat, der mir geſtern ins Geſicht hinein 
behauptete, die Curatoren würden, gegen das 
Teſtament gerichtlich vorgehen, er wäre neulich 
mit ihnen zuſammengetroffen und wiſſe es aus 0 
ihrem eigenen Munde. Und der dumme Junge, 
der Gerhard —“ 1 

„Der arme Gerhard, er kann doch nichts 
al: fiel ihm die junge Frau in die 

ede. ; 


120 i * H N f 
„Er giebt aber doch feinen Namen für die 
ganze Sache her, und es würde mich unbeſchreib⸗ 
lich verdrießen, wenn in Berkenhauſen die alte 
Wirthſchaft von Neuem beginnen ſollte. Näch⸗ 
ſtens muß ich ſo wie ſo einmal dort Umſchau 
halten,“ fuhr er fort, „mein Gott, läge das Ding 
ie Entfernung 
Unmuthig ſprang er auf und nickte ihr im 
zu: „Steh' bald auf, und wenn 


Du hinunterkommſt, bringe mir Clemens mit- 


Er iſt ein allerliebſter, kleiner Burſch, 


und ſein 


dolliges Weſen macht einem wenigſtens den gan⸗ 

zen Aerger vergeſſen.“ 50 Had 7. 

N Viuluftes Capite l. 
Dias Erutefeſ , 


Der Sommer kam. Ueber alle Erwartung 


gediehen in ſeltener Ueppigkeit die Früchte auf 


den Feldern. 
Walddorf ſolch ein Segen nicht geſchaut worden, 
und als die Sonne i N 


Seit Menſchengedenken war in 


hn reifte und die Ernte kam, 


glich ſchon der Beginn derſelben einem Frenden⸗ 


feſt. Mit Noth und Mü 


he waren die rieſigen 


neuen Scheunen fertiggeſtellt worden, damit man 


in ihnen wenigſtens einen Theil des Segens ber⸗ 2 


gen konnte Es war ein ſtolzer Anblick für Herrn 
von Hollbracht, als er die weitläufigen Gebäude 
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Gene geſetzte Anleihen einen großen Theil feines 
Programms zu realiſiren. Großes Verdienſt er⸗ 
warb ſich der neue Finanzminiſter durch die Re⸗ 
organiſation unſeres Eiſenhahnweſens, dem er bis 
zuletzt ein mit tiefer Sachkenntniß gepaartes In⸗ 
tereſſe bewahrte. Das dauerndſte Moment jedoch 
erwarb ſich Geheimrath Wyſchnegradſkij durch den 
im Jahre 1891 eingeführten neuen Zolltarif, der 
mit Hinzuziehung von Vertretern der verſchieden⸗ 
ſten Disciplinen ausgearbeitet unſerem Zollſyſtem 
Form und Prinzip verlieh und der ganzen Fi⸗ 
nanzpolit ek den Charakter der Feſtigkeit und Be⸗ 
ſtimmtheit verlieh. 

Bekanntlich begann Geheimrath Wyſchne⸗ 
gradſki ſeine öffentliche Laufbahn als Pädagog 
und wie die „Honoeru“ hervorheben, hat er ſeine 
Neigung für den früheren Beruf inſofern praktiſch 
bethätigt, als er für die Verbreitung der techni⸗ 
ſchen Bildung ungemein viel gethan habe. Den 
fieberhaften Thätigkeitsdrang des Verewigten hätte 
kaum ſeine Krankheit hemmen können, die ihn im 
Jahre 1892 zur Niederlegung ſeines Amtes ver⸗ 
anlaßte. 
heimrath Wyſchnegradſki wiederum der Arbeit hin⸗ 


gegeben und feinem ſchwierigen Amte als Vor⸗ bis Windau zu petitloniren. 


fibender der Kommiſſion zur Unterſuchung uns 
ſereg Eiſenbahnweſens mit an ihm gewohnter 
Thalkrafſt und Sachkenntniß bis zuletzt vorge⸗ 
ſtanden. 


— Die „Pycex. BBI.“ theilen über das 
Projekt der allgemeinen Volkszählung, welches 
dem Reichsrathe zur Entſcheidung vorgelegt wor⸗ 
den iſt, folgende Einzelheiten mit. Die Vor⸗ 
nahme der Zählung wird von drei Inſtitutionen 
ausgehen: 1) Der Haupt⸗Zählungskommiſſion, 
die unter dem Präſidium des Miniſters des Innern 
ſteht. Ihre Mitglieder werden Allerhöchſt ers 
nannt, die Geſchäftsfübrung liegt dem ſtatiſtiſchen 
Central⸗Komité ob. Dieſe Kommiſſion hat es 
mit allen Vorarbeiten zu thun, arbeitet den Plan 
der Volkszählung aus, ſtellt die Form der Zähl⸗ 
karten feſt, ſetzt für die Inſtitutionen und Perſo⸗ 
nen, die die Zählung ausführen und beaufſichtigen, 
die Inſtruktionen auf, verfügt über die Geld⸗ 
mittel, entſcheidet die Mißverſtändniſſe und prüft 
alle Klagen. 2) Den Gouvernements⸗ oder ‚Ger 


biets⸗Zählungskommiſſionen, die den betreffenden 
Gouverneur zum Vorſitzenden haben. Dieſe Kom⸗ 


miſſionen treffen ihre Verfügungen auf Grund 


der von der Hauptkommiſſion erlaſſenen Inſtruk⸗ “ 
tionen. 3) Den Kreis⸗ oder Bezirks⸗Kommiſſio⸗-⸗ 


nen, an deren Spitze der Adelsmarſchall ſteht. 
Dieſe theilen die Kreiſe und Städte in, einzelne 
Rayong, wählen die einzelnen Perſönlichkeiten 
aus, die an Ort und Stelle die Zählung leiten, 
verſehen ſie mit Zählkarten, Inſtruktionen und 
Geldmitteln. Von jeder einzelnen Perſon werden 
bei der Zählung folgende Angaben verlangt wer⸗ 
den: 1) Vor-, Vaters⸗ und Familienname; 2) 
Familienſtellung, Beziehungen zum Haupte der 
Familie; 3) Geſchlecht; 4) Alter; 5) Stand; 6) 
Konfeſſion; 7) Geburtsort; 8) Ort der Zuger 
börigkeit (bei Ausländern die Unterthanenſ A ) 
9) ftändiger Wohnort; 10) Mutterſproche; 11) 
Bildungsſtufe; 12) Beſchäftigung; 13) die wich⸗ 
tgften phyſiſchen Mängel. Die Volkszählung wird 
m 
fremden Volksſtämmen bewohnten Gebiete an 
einem beſtimmten Tage vorgenommen. Bei jenen 
1855 Volksſtämmen wird ein vereinfachtes Ver⸗ 
ahren eingeſchlagen. Die Koften der. Zählung 
werden von der Staats rentei beſtritten. 
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mufterte und fich ſagen durfte, daß ſie von 


von unten bis oben, bis hinauf in die Dach⸗ 
luken mit dem goldenen Garbenreichthum ange⸗ 
füllt waren. 

Am letzten Sonntag im Auguſt wurde in 
Walddorf, einem alten Brauche gemäß, das Ernte⸗ 
feft gefeiert, und fo follte es 10 in dieſem Jahre 
gehalten werden. Die großartigſten Vorbereitun⸗ 
gen wurden getroffen, denn es mußte natürlich 
der ſchönen Ernte wegen mit außergewöhnlicher 
Pracht gefeiert werden, und nicht nur Geſinde 
und Arbeiter bildeten die Theilnehmer des Feſtes, 


ſondern die geſammten Herrſchaften der Um⸗ 


gegend. f 
Der Hof war mit Guirlanden und Ehren⸗ 
pforten aufgeputzt. Im Scheunenflur wurden die 
Plätze für die Muſikanten hergerichtet, während 
auf dem Platz, auf dem getanzt werden ſollte, 
Dielen gelegt und laubbekränzte Maſten einge⸗ 
rammt wurden. g 
Endlich kam der erſehnte Sonntag. Am 
Vormittag zog alles in die geſchmückte Kirche, 
aber kaum waren die Orgelklänge vetrauſcht, als 
fröhliche Tanzweiſen ertönten; die Muſikanten 


Noch nicht ganz geneſen, habe ſich Ge⸗ 


ganzen Reiche mit Ausnahme einiger von 


| 
5 Mohnblüthen im Haar und an der Bruſt, 
| 


Nachrichten der Ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur. 

Samara, 25. März (6. April.) An einem 
Tage ſtieg das Waſſer um 1 Werſchok; 3 Grad 
Wärme, trübe, der Schlittenweg iſt ſchlecht. 

Niſhuy⸗Nowgorod, 25. März (6. April.) 
Die Duma petitionirt um den Bau der Bahn von 
Niſhuy nach Wjatka und Perm und motipirt die 
Nothwendigkeit dieſer Linie durch Bedürfniſſe der 
örtlichen Induſtrie; jede andere Richtung der 
nördlichen ſibiriſchen Waaren ſei für Niſhuy 
ſchädlich, ſowie für den enormen Rayon, der in 
Zuſammenhang mit Nifhny ſteht. Die Meſſe 
würde durch eine andere Linie endgiltig ruinirt 
werden. \ 

Riga, 25. März (6. April.) Bei dem 
Unterſtützungsverein des Alexander⸗Gymnaſiums 


iſt ein Capital auf den Namen des in Gott 
entſchlafenen Kaiſers Alexander III. geſtiftet 
worden. f 


In Fellin iſt der Stationsbau der Bahn in 
Angriff genommen worden. 

Windau, 25. März (6. April). Die Duma 
beſchloß um Verlängerung der Tuckumer Bahn 


Reval, 25. März. (6. April). Der Ret⸗ 
tungsdampfer „Meteor“ iſt, nachdem er das Eis 
durchbrochen hatte, in den Hafen eingelaufen; 
ihm folgen ſieben ausländiſche Dampfer. u 
Moskau, 25. März (6. April). Der Be⸗ 
vollmächtigte des Comités der ruſſiſchen Pferde⸗ 
und ethnographiſchen Ausſtellung von 1895 in 
Paris unterhandelte auf der Durchfahrt nach dem 
Kaukaſus mik hieſigen Sportsmen und Guts⸗ 
beſitzern, um deren Betheiligung an der Ausſtellung. 
Außer Pferden werden ruſſiſche Jagdhunde aus⸗ 
geſtellt. Zwei Dampfer gehen mit den Exponaten 
auß Noworoſſijsk nach Marſeille; 100 Dihigitö 
aus dem Kaukaſus mit all ihren Utenſilien, einem 
Sängerchor und mit ihrem Vieh gehen mit. 
Franz Roubot, Mitglied der internationalen 
Münchener Kunſtausſtellung, wird hier erwartet, 
behufs Organiſation einer ruſſiſchen Section auf 
der Ausſtellung. g 5 
Niſhny⸗Nowgorod, 25 März (6. April) 
Es ſchneit; das Waſſer ſteigt; die Paſſage übers 
Eis iſt noch ungehindert. 


* 


Guſſon, welcher feiner Zeit in, gleicher Eigenſchaft 
nach Samarkand verſetzt wurde, iſt jetzt auf eige⸗ 
nes Anſuchen ſeines Poſtens enthoben worden. 
— In Nr. 67 des „IIpan. Bern.“ wird 
die Creirung eines neuen Friedens⸗Rich⸗ 
ters Poſteus in Lodz publiclrt. Derſelbe bes 


ferner 1200 Rubel zum Unterhalt der Kanzlei. 
Die ſe 


zahlen. ö 


hältniſſen bei uns glücklicherweiſe nur ſehr ſelten 
vorkommen können, wurde in der geſtrigen Nacht 
auf dem einſam gelegenen Platz der Warſchauer 
Forſtinduſtrie⸗Geſellſchaft an der verlängerten Zie⸗ 
gelſtraße verübt. Einige bis jetzt nicht ermittelte 
Diebe erbrachen das Thor, verrammelten ſodann 
die Bude des Wächters und ſtahlen hierauf 


einſtiegen, die obere Hälfte des eiſernen Kaſſen⸗ 
ſie wohl an ihren alten Mann, doch nicht an den 


jungen Neffen ſtellen, und ſo hatte Herr von 
Schwechten ſeufzend ſeine Pfeife fortgeſtellt und 


Summen ſind von der Stadtcaſſe zu 
7 1 0 recht hübſches Sümmchen erſpart worden, das der 

Ein ungemein frecher Einbruchs⸗ 

diebſtahl, wie ſolche unter den jeßigen Ver⸗ 


Bageshronik | 


* 


| 


ſchrankes, welchen fie, wie die Spuren ergaben, 
auf einem Handwagen fortſchafften. Der Wächter 
hatte wahrſcheinlich ſanft geſchlafen, denn als er 
bemerkte, daß er eingeſchloſſen war, waren die 
Einbrecher bereits verſchwunden. Wenn dieſelben 
übrigens reiche Beute erhofft haben, ſo befanden 
fie ſich in argem Irrthum, denn in der Kaſſe 
waren höchſtens 30 Rbl. baares Geld vorhanden. 
Die Polizei iſt auf das Eifrigſte bemüht, die 
Thäter zu ermitteln. 19 a 

— Geſtern wurde Seitens der Polizei⸗Be⸗ 
amten abermals eine eingehende Reviſion der 
Lebensmittel auf dem Wochenmarkte vorge⸗ 
nommen und erfolgte die Beſchlagnahme verſchie⸗ 
dener ungenießbarer Producte. 

— Einige Mitglieder des jetzt in Warſchau 


tagenden Congreſſes der ruſſiſchen Waſſer⸗ 


leitungstechniker trafen vorgeſtern in Lodz 


ein, um die großartigen Waſſerleitungsanlagen 


der Carl Scheibler'ſchen Etabliſſements in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Die auf das Freundlichſte aufgenommenen 
Gäſte beſichtigten auch die übrigen hochintereſ⸗ 
ſanten Einrichtungen des Rieſen-Etabliſſements 


und kehrten noch am nämlichen Tage nach War⸗ 


ſchau zurück. 
— Die Ausländer in Rußland. Ruſſi⸗ 


ſchen Handelsmann, welchen man am Montag 
Früh in der Nähe der Stiller'ſchen Villa mit 
einem Sack voll Kupfer traf, an den Tag. 

— Gelegenheitsdiebe ſtahlen geſtern 
Vormittag von dem Wagen der Bauergutsbeſitze⸗ 
rin Marianna Miska aus Retkin 5 Kannen mit 
Milch und drei leere Kannen und gingen dabei 
derart geſchickt zu Werke, daß der mit der Be⸗ 
aufſichtigung des Geſpannes beauftragte Sohn 
der Miska, welcher auf dem Wagen ſaß, nicht 
das geringſte bemerkte. 

— Die Deutſchen in Odeſſa haben 
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburts⸗ 
tage einen von ihnen geſammelten Betrag von 
3000 Rubel zu einer Bismarckſtiftung zu irgend 
einem humanen Zweck zur Verfügung geſtellt. 

— Es geht Nichts über ein Bischen 
Orthographie. Die Richtigkeit dieſes Aus⸗ 
ſpruchs beſtätigt der Inhalt einer Poſtkarte, welche 
uns von befreundeter Seite zur Verfügung ges 

ſtellt wurde. Dieſelbe lautet: 

Bendzin! den pp. 

„Hachgeſchezte Frau Mariu. Ich Joſek O. 

Schreibe zu Ihnen Was das ken ſein was ſie 


Federn. Ich Weiß ganz Gutt das fie Wellen nicht 
Stein Nach meine 6 rüs. Sie wiſſen ganz Gutt 


ſchen Blättern zufolge find in den Jahren 1883 wie Schwär Wir Arbeiten! Faurige Woche habe 
Ich Schon Eiene Karte geſchriben Zum Herrn 


— 1893 8,480,000 Ausländer in Rußland einge⸗ 
troffen und 8,025,000 Ausländer aus Rußland 
abgereiſt. Die Zahl derjenigen Ausländer, die 
nach Rußland kommen, um ſich ftändig niederzus 
laſſen, hat in der letzten Zeit abgenommen. Nach 
der Nationalität nehmen unter den Ankommenden 
und Abreiſenden die Deutſchen die erſte Stelle 
ein, dann folgen Oeſterreicher, Perſer, Franzoſen, 
Engländer, Türken, Rumänen, Italiener u. ſ. w. 


— Für den April gelten u. A. folgendes] ° 


Bauernregeln: Je zeitiger im April die Schlehe 
blüht, je früher vor Jacobi die Ernte glüht. — 
April warm, Mai kühl, Juni naß, füllt dem 
Landmann Scheuer und Faß. — Wenn der April 
bläſt in ſein Horn, ſteht es gut mit Heu und 
Korn. — Schnee im April gut düngen will. — 
Iſt der April ſchön und rein, wird der Mai 
umſo milder ſein. — Dürrer April iſt nicht des 
Bauers Wil, — Sei der April auch noch jo 
aut, er ſchickt dem Schäfer noch Schnee auf den 
Hut. — Maikäfer, die im April ſchwirren, müſſen 
im Mai erfrieren. — Aprilregen bringt viel 


. Segen. — Im April muß der Hollunder ſproſſen, 
— Perſonalnachricht. Der frühere Frie⸗ 
dendtichter des hieſigen 6 Bezirks, Herr Hofrath Schnecke und Neſſel, füllt ſich Speicher und Fäſſel. 
— Iſt April ſehr trocken, geht der Sommer auf 


ſonſt wird der Bauer gar verdroſſen. — Gedeihen 


Socken. — Fröſche zu Anfang April bringt der 
Teufel in's Spiel. 0 f 

— Die billige Theebude des Wohllhä⸗ 
tigkeits, Vereins in der Konſtantinerſtraße wird 
gegenwärtig, nachdem zahlreiche Bauarbeiter hier 


zieht 4,065 Rubel jährlich und zwar 2,465 Rbl. | eingetroffen find, bedeutend ſtärker frequentirt, als 
Gehalt und 300 Rubel Wohnungsentſchädigung, 


während der kälteſten Tage, denn es werden dort 
täglich durchſchnittlich 600 Glas Thee verkauft 
und trotz des billigen Preiſes iſt doch ſchon ein 


Kaſſe des Wohlthätigkeits⸗ Vereins zufließt. 

— Syſtematiſcher Diebſtahl. Bei 
einer Hausſuchung, die Seitens der Behörde bei 
dem Struſch der Stiller'ſchen Villa vorgenommen 
wurde, ſand man einige dreißig Pfund Kupfer 
und eine größere Parthie Eiſen, welche Gegen⸗ 
ſtände, aus der daneben belegenen Fabrik des 


Herrn Stephanus geſtohlen worden waren. Da 


aus 
dem Comptoir, in welches fie durch das Fenſter 


der, Verdacht vorliegt, daß deſſen Struſch an dem 
Diebſtahl betheiligt geweſen, ſo wurden Beide 
verhaftet, Die Sache kam durch einen iſraeliti⸗ 


Gedränge. „Ich kann nicht zu ihr gelangen, 


Frau von Hollbracht iſt förmlich von einer Mauer 


umgeben“ | 


die zu dieſem Zweck wohlverwahrten Handſchuhe 


hervorgeſucht. Derartige Feſte waren ihm ſtets ein 


Greuel, aber da die meiſten Menſchen fie als, 


Vergnügen auffaſſen, wagte er nicht, ſeine Mei⸗ 
nung laut werden zu laſſen, ſondern trug, ein 
verbiſſenes Lächeln zur Schau, was bei Unbe⸗ 
fangenen leicht die Meinung erweckte, er litte 
an Zahnſchmerzen, die er ſich nicht merken laſſen 
wollte. 5 n 


ſah heute lieblicher denn je aus. Die Ertegung 


Tante Sophie.“ 


Frau von Hollbracht im weißen Spitzenkleide, 10 


hatte die meiſt etwas bleichen Wagen roſig ange⸗ 


haucht, und die dunklen Augen ſtrahlten, als ſie 
"an der Seite des ſtattlichen Gatten lächelnd 
die Gäſte empfing und ſchlagfertig auf die Scherz⸗ 
worte einging, die heute in der Luft zu liegen 
ſchienen. ‚un u DEN 
Hollbracht, der von allen Seiten ihr Lob 
fingen? hörte, hob ſtolz das Haupt in dem Be⸗ 
wußtſein ihres Beſitzes. Auch Sophie war eulzäckt 


zogen auf den Hof, und das eigentliche Feſt für von dem holden Jugendreize ihrer Schwägerin, 


die Leute begann mit einem herzſtärkenden 
Schmauſe in den Geſindekammern. Einige Stun⸗ 
den ſpäter rollten Wagen auf Wagen auf die 
Rampe, ſie führten die Gäſte der Herrſchaft her⸗ 
bei, meiſt Gutsbeſitzer mit ihren Damen, die ge⸗ 
ſammten Officiere aus Wellſtädt und die Spitzen 
der dortigen Behörden. 1 

Die lange Reihe der Geladenen eröffneten 
Herr und Frau von Schwechten mit ihrem Neffen 
Eugen, der inzwiſchen 
gekehrt war. 


großer und überſchlanker Herr, erſchien nur dann 
in größerer Geſellſchaft, wenn Frau Sophie ſeine 


Gegenwart für geboten hielt, d. h. wenn ſie es 


für unumgänglich nöthig erachtete, daß ſie Je⸗ 
mand in den Saal geleite. Diesmal hätte freilich 
1 die Sache beſorgen können, aber die ener⸗ 
giſ 


e Frau erklärte, eine ſolche Zumuthung dürfe 3 


ſchen oft in Walddorf ein | 
Der alte Herr von Schwechten, ein über etwas mehr 


und während fiel ihr freundlich zunickte, Tante fie 


unwillkürlich: Kann es wohl etwas Schöneres 
1 b 


geben!?“ h 
Eugen, der an ihrer Seite ſtand und kein 
Auge von der jungen Frau verwandte, ſchüttelte 
langſam den Kopf. Für mich wenigſtens nicht“, 
dachte ex, aber dieſe Antwort lag nur in ſeinen 
Augen. 
Frau Sophie hatte ſeine Blicke nicht bemerkt; 
etwas ungnädig rührte fie ſeinen Am. 
„Mein Poll Eugen, Du könnteſt ſie wirklich 
wundern. So ein Eisberg wie 
Du biſt, iſt mir auch im Leben nicht vorgekom⸗ 
men.“ 7 0 et 
Behaglich nahm fie in einer Sophaede Play. 
Eugen ſetzte ſich neben Sie. f 
„Haſt Du ſchon mit Charloſte geſprochen?“ 
inquirirte ſie. 8 An ene 
„Nein, wie ſollte ich?“ Er wies auf das 


u 


ihre ſcherzenden Worte 


„An meiner Seite macht Dir freilich keiner 
den Rang ſtreitig“, lachte Frau Sophie. „Und 
Du willſt es auch nicht verſuchen?“ 


„Ich bin ſehr ſchön bei Dir aufgehoben, 


„Nan freilich, Eugen, der Geſchmack iſt ſehr 
verschieden, und was mich anbelangt, fo kann ich 
mich nur darüber freuen,“ neckte ſie. Aber als 
nicht einmal durch ein 
Lächeln erwidert wurden, ärgerte fie ſich im Stil⸗ 
len wieder über den „Eisberg“. ht 

Charlotte hatte auf Hollbracht's Wunſch ein- 
gewilligt, ſich von Brandow zu Tiſch fühten zu 


laſſen, obwohl ihr ſeine beſonderen Freunde, eben 


| „Gnädige Frau, haben Sie noch einen Tanz 


jener Baron und Herr vol Wellnitz auf Seeberg, 
wenig ſympathiſch waren. Heute jedoch gönnte 
fie ihnen ihr freundlichſtes Lächeln und ließ ge⸗ 
duldig die uralten Anekdoten über ſich ergehen, 
die ihre Nachbarn ſchon ſeit zehn Jahren uner⸗ 
müdlich zum Beſten gaben. Als gegen Schluß 


ertönte plötzlich Muſik vor den Fenſtern. „Der 
Erntektanz naht“, hieß es, und ein allgemeiner 
Aufbruch entſtand. 


Rampe. ar 
Geſinde und Arbeiter hatten „fih auf dem 
Platze vor dem Haufe verfammelt, Sie überragte 
der rieſige, von bunten Bändern und Rauſchgold 
umflatterte Erntekranz, den ein hübsches Land» 
mädchen auf einem Rechen vortrug. 

Der Kranzlrägerin fiel die Ehre zu, den üb⸗ 
lichen Ernteſpruch aufzuſagen. 
Wir wünſchen dem Herrn einen goldnen Tiſch, 

An allen vier Ecken ein goldnen Fiſch. 

Es war ein unendlich langes Gedicht, in 


I 


welchem dem Herrn und der gnädigen Frau alles 1 


— 


1 


Selbſt Gerhard der bisher maß zu der zierlichen 


ſeine Aufmerkſamkeit gleichmäßig zwiſchen den zu 
Kuchen und ſäzen Speiſen getheilt, rutſchte vom N 
Stuhl und trat an der Seike der Eltern auf die ö 


Ignatey H. Alſoh kan Sein das ſie haben nicht 
Erhalten! Deshalb Schreibe Ich zu ihn Noch 
Einmahl das fie ſollen aſau Gutt Sein und Mir 
zu ſehen zu Schicken Per Poſt die 6 r Wert Ihnen 
der Herr Gott Schon Mehr geben! Wen Sie 
Aber Mir Nicht Schiken die 6er So Verklag ich 


haben mir nicht gelaſſen die 6 rübel Für die 


Ihnen Welln ſie Mehr Verliren Adreß Joſek O. 


in Bendzin.“ 
. — Nach 
Theater endlich wieder ein Schaufpiel zur Auf⸗ 
führung u. z. war es das an dramatiſchen Effec⸗ 
ten reiche franzöſiſche Bühnenwerk „row 
Frou“, welches vorgeſtern recht glatt von ſtat⸗ 


längerer Zeit kam im Thalia⸗ | 


ten ging und der Trägerin der Titelrolle, Frau 
Valentine Roſenthal⸗Riedel ein großes Feld zur 


Entfaltung ihres Talentes, ihrer Routine und 
ihrer glänzenden Toiletten bot. 

Die einzelnen nervenerfhütternden, Scenen, 
denen man mit Spannung folgte, verfehlten ihre 
Wirkung nicht und das große Ganze war voll⸗ 
kommen geeignet, um auf einſtimmigen Beifall 
Anſpruch zu machen, zumal auch die Regie für 
die Bühnenausſtattung bis in die kleinſten Des 
'thild mit viel Geſchmack Sorge getragen hatte. 

„Frou⸗Frou“ hat alſo eine würdige 
Aufnahme gefunden und dürfte ſich der Beifall 


bei einer Wiederholung des Stückes noch weſent⸗ 


lich ſteigern. N 
„ Aus Warſchau. In Folge des neuen 
„Eiſenbahntariſs hat der Verkehr auf ums 
ſeren Eiſenbahnen ſich ungemein gehoben. Leider 
kommen aber viele enden vor, da auf 
vielen Bahnen die jetzt courſtrenden Perſonenzüge 
nicht im Stande ſind, den an ſie geſtellten Anfor⸗ 
derungen gerecht, zu werden. Der am Sonntag 
Abend nach Berlin abgehende Courierzug z. B. 
verließ mit ½ ſtündiger, und der Wiener Cou⸗ 
rierzug gar mit einſtündiger Verſpätung War⸗ 
ſchau. Genannte Züge find verpflichtet, auf die 
Paſſagiere, welche mit der Terespoler und Peters⸗ 


burger Bahn eintreffen, zu warten, müſſen aber 


trotzdem rechtzeitig die Grenze erreichen, da die 
ausländiſchen Züge nur eine ¼ Stunde auf ſie 
warten. Die Beſeitigung derartiger Zuſtände 
wäre im Intereſſe des reiſenden Publikums recht 
dringend erwünſcht. wide 


nu 


Mögliche und Unmögliche gewünſcht wurde. Auch 
der kleinen Junker wurde nicht vergeſſen, ihnen 
wurde vom Geſchicke eine Braut erfleht, ein 
Wunſch, der allerdings im Hinblid auf ihr ju⸗ 
nendliches Alter etwas verfrüht erſcheinen mußte. 
Gerhard jedoch nahm ihn mit verſchämtem Lächeln 
huldvoll entgegen. g 
Dann ging es hinaus auf den Tanzplatz. 
Heute war jeder Standesunterſchied Aafgeh 
Herr und Knecht, Dame und Magd, alles trieb 
und lachte zwanglos durcheinander. Herr von 
Hollbracht abſolvirte ſeufzend die Pflichttänze, doch 
Charlotte gab 


Ir it, e 
Dia ſtand plötzlich Schwechten vor der ju⸗ 
gendlichen Geſtalt; im weißen Kleide, das 
e und das blaue Augenpaar tauchten tief 


— 


ineinander. N 


für mich übrig! Oder bin ich unbeſcheiden, ſind 
Sie ermüdet?“ 


„O, nur Ö 
nicht früher gekommen?“ lachte Charlotte, 


ſich mit unbefangener Fröhlichkeit 
dem Vergnügen hin. 


5 b 5 157 ‚ai ] 
ein wenig, aber warum find Sie 


des Mahles die Stimmung immer belterer wurde, gin 1 1 ol EN ite lie Par 


einander, Seine ſchlanke Geſtalt ſtand im Gleich⸗ 
igur der jungen Frau, die 
ann ſei eigentlich viel 
groß 11 ſie. 5 8 
Lächelnd ſchaute Sophie den beiden 
rend ſie ihren Mann heranwinkte. | 
„Weißt Du noch, Alterchen, wie wir beide 


ſcherzend bemerkte, ihr 


zum erſten Mal auf dem Erntefeſt getanzt? Du 


hatteſt Dir eine funkelnagelneue Uniform machen 


7 


zu, wäh⸗ 


klaſſen, erzählteſt Du nachher, und ich hatte ein 


weißes Kleid an und trug ren da⸗ 


zu. Ich verlor ſie aber, und u meinteſt, es 


ſchade nichts, denn meine Augen ſeien viel blauer 


ich wurde!“ 
meinte der Herr Major. 


SGortſetzung folgt.) 5 


4 


„So blaue Augen hatteſt Du ja gar nicht“, 
EIER 17179 


und jhöner, als die Blumen, Ach, und wie roth 


rothen Creppkleide erſchien. 


. 85 


Charaktere und Farben. 


Die Gräfin Talmont ſprach einſt ihre Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß die Maquiſe von 
Lafare auf einem Eliteballe in einem ſchreiend 
„Das finde ich ganz 
begreiflich“, erklärte der berühmte Schriftſteller 
Honoré de Balzac und lachte boshaft; „man 
müßte das menſchliche Herz nicht kennen, wollte 


man ſich darüber wundern, daß eine Dame, wie 


die kokette Marquiſe von Lafare, dieſe auffällige, 
lärmende Farbe zu ihrer Toilette gewählt hat! 
Jeder Charakter oder, wenn Sie wollen, jeder 
Geiſt wählt ſich eine Farbe, die ihm analog. if: 
Sie können, Frau Gräfin, mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit bei den Frauen, welche orange⸗, ama⸗ 
rant⸗ oder granatfarbige, goldgelbe, ſaft⸗ oder 
zeiſiggrüne Kleider tragen, auf ein ſtörriſches, eigen⸗ 
williges oder zänkiſches Weſen rechnen. Trauen 
Sie denen nicht, welche violett lieben, noch viel 
weniger denen, welche ſtets helle Hüte tragen; 
aber vor Allem meiden Sie diejenigen, welche ſich 


ſtets und mit Vorliebe ſchwarz zu kleiden pflegen. 


Die ſchwarze Farbe wird mit Recht eine kabba⸗ 
liſtiſche genannt; man muß ſich wirklich gern den 
düſterſten, unglücklichſten Gedanken hingeben, um 
ſich mit ſchwarzem Flor und Flitter aufzuputzen; 
aber gerade ſolch verdüſterte Menſchen find. wie 
verſeſſen auf dieſe Couleur und mißgönnen jedem 
Anderen ein beſſeres Colorit. 


Weiß iſt die Farbe der Charaktere 
nen Charakter haben: Frauen, die meiſt 
und viel weiß tragen, ſind faſt alle kokett. Er⸗ 
innern Sie ſich, was man von der Kaiſerin Joſe⸗ 
phine, von Madame Tallien, von Frau Recamier 
erzählt? Dieſe Damen erſchienen immer und 
überall in weiß. — Roſa wird mit Vorliebe von 
den Frauen gewählt, welche ihre dreißig und 
darüber zählen. Junge Mädchen von fünfzehn 
Lenzen wollen höchſt ſelten dieſe Farbe tragen. 
Sie ziehen meiſt dunklere Farben vor, aus kelnem 
anderen Grunde, als weil ſie den vornehmen Ton 
noch nicht kennen, und weil die Jugend, aus 
Mangel an Nachdenken und Erfahrung, die Welt 
immer im falſchen Lichte ſieht. Im Allgemeiuen 
— denn merken Sie wohl auf, Frau Gräfin, 
mein Syſtem hat, wie alle, ſeine Ausnahmen — 
im allgemeinen find die Frauen, welche roſa den 
anderen Farben vorziehen, ſtets munter, geiſtreich, 
äußerſt liebenswürdig, ferner lebensfroh und gut 
umgänglich und haben nichts von der eckigen, 
grillenhaften, meiſt boshaften Laune, die uns an 
Dunkelgekleideten ſo ſehr mißfällt. Himmelblau 
iſt die Farbe der „ſchön en“ Frau; hmmelblau 
liebt man in jedem Alter, und jedem Alter ſteht 
es gut — dem Kinde, dem man ſein Zöpfchen 
mit himmelblauem Seidenbändchen umwickelt, dem 
jungen Mädchen, das ſeinen Strohhut damit 
garnirt, der Frau, die ihr Sonntagshütchen damit 
ſchmückt, und ſelbſt dem ſchneeigen Haupte Groß⸗ 
f erchend für die Kirchenhaube, || Diejenigen, 
welche die Farbe des Himmels wählen, find meiſt 
ſaßft und nachdenkend. Perlgrau lift die Farbe 
derſelben Naturen, wenn fie traurig oder unglück⸗ 
lich find, , Man geht roſenxoth oder hellblau in 
den Tagen des Glückes und wählt in trüben 
Tagen das ſanfte Grau. Letzteres gefällt den 


die kei⸗ 


duldenden Seelen zumeiſt, wenn muntere, lachende 


Farben den Reiz für ſie verloren haben, und 
wenn ihr Gemüth doch zu ſanft, ihr Gemüth zu 
friſch iſt, als daß ſie ſich von Kopf bis zu den 
Füßen in ſchwarz verhüllen könnten. Grau iſt 
eine Uebergangsfarbe; es nähert ſich ſchon dem 
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Erzählung 
ht von f 
F. Arnefeldt. 
(16, Fortſetzung.) 

„So'n bischen Franzö'ſch is doch wunder⸗ 
ſchön! Das meinige iſt freilich auch ſchon ziem⸗ 
lich eingeroſtet, aber gleichviel, führen Sie mich 
ins Feuer. a 

Die Geſellſchaft war in einem großen Saal 
verſammelt, deſſen jetzt geöffnet ſtehende Glasthü⸗ 
ren auf eine breite Terraſſe gingen, die mit Oran⸗ 
gen⸗, Granat⸗ und Feigenbäumen in Kübeln beſetzt 
war, zwiſchen welchen ſich an leichten Drahtgeflech⸗ 
ten bronzierte Weidenkörbe, gefüllt mit lieblich 
duftenden Frühlingsblumen, ſchaukelten. Breite 
Stufen, um welche ſich zu beiden Seiten der 
Terraſſe blaublühende Schlinggewächſe rankten, 
führten hinab zu einem Raſenplatz, in deſſen 


ſmaragdgrüne Fläche Teppichbeete wie Medaillons 


eingelaſſen waren, und auf welche der dahinter 
befindliche Springbrunnen ſeine blitzenden Strah⸗ 
len warfen 5 

Madame Delpit ſaß, als Franz von Löwen⸗ 
wenfeld in den Saal trat, auf einem kleinen 
Divan. Sie hielt an der einen Hand Victoria 
und an der andern Auguſte, welche ſich offenbar 
ſehr wenig behaglich bel den ihnen von der heute 


wieder ſchwarz gekleideten und ſtark gemalten 


Dame geſpendeten Liebkoſungen fühlten und ſehn⸗ 
füttig den Brüdern nach ſchauten, die, Kaffee und 
Kuchen im Stiche laſſend, bereits in den Garten 
entwiſcht. Neben ihr befand ſich die Baronin, 
unweit davon ſaß Edith auf einem Seſſel, neben 
welchem der Freiherr ſtand, und alle waren in 
Bewunderung der prächtigen Gobelins begriffen, 


| 


I 


wird faft nur von Frauen getragen, die einmal 
ſchön waren und es nicht mehr find, oder Solchen, 


die es immer bleiben, ſelbſt im Alter. Es iſt 
die Penſions⸗Farbe der Frauen, die ſich nach 
großen Triumphen zurückgezogen haben. Die 


Mutter muß einen lila Federhut zum Hochzeits⸗ 
tage der Tochter tragen, und die fünfzigjährige 
Dame wenn ſie Viſiten macht. Alle Nuancen in 
Grün, mit Ausnahme des Maigrün, ſtehen ſelten 
einem Geſichte gut. Um ſich in dieſe Farbe zu 
kleiden, muß die Trägerin ſich eines friſchen, ge⸗ 
ſunden Teints erfreuen — aber das „Geſund⸗ 
Ausſehen“ iſt ja heut zu Tage gegen die Mode. 
wählen Sie weiß und roth und himmelblau zu 
Ihren Toiletten, ſchöne Frau, und Sie werden 
den Sonnenſchein in jeden Salon zaubern!“ — 
— Die Gräfin Talmont war von dieſem Farben⸗ 
Unterricht des galanten Balzac ſehr befriedigt. 
Hoffentlich ſind es auch unſere verehrten Leſerin⸗ 
nen, wenn auch ihre Anſichten nicht durchgehends 
mit denen Honors de Balzac's überein⸗ 


ſtimmen. ji 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Lebensverſicheruug in Ruſiland im 


welche, von breiten braunrothen Plüſchſtreifen ein⸗ 
gefaßt, die Wände dergeſtalt bedeckten, daß dozwi⸗ wegungen — und doch das Haupt der alten deut⸗ 
ſchen nur noch Raum für einige große, mit Blu- ſchen Familie! 


men gefüllte Vaſen und Marmorſtatnetten au 


Jahre 1894. 

Die Lebensverſicherung hat im Rußland im 
Jahre 1894 bedeutende Fortſchritte gemacht. Von 
6 ruſſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften wurden 
während des verfloſſenen Jahres 14,288 neue 
Berfiherungen im Betrage von 37,600,486 Rbl. 
abgeſchloſſen, 2162 Verſicherungen im Betrage 


von 4,322,977 Rbl. mehr als im Jahre 1893. 
Außerdem wurden von drei in Rußland konzeſſio⸗ 


nirten ausländiſchen Geſellſchaften 2885 neue Le⸗ 
bensverſicherungen für 16,494,050 Rbl. entgegen⸗ 
genommen, 175 Verſicherungen für 1,868,650 
Rbl. weniger als im Jahre 1893. Demnach be⸗ 
zifferten ſich die im Jahre 1894 in Rußland neu 
abgeſchloſſenen Lebensverſicherungen insgeſammt 
auf 17,173 mit einer Verſicherungsſumme von 
54,094,536 Rbl. Auf die einzelnen Geſellſchaften 
vertheilen ſich dieſe Ziffern, der „Tope. Ipon. 
Tas.“ zufolge, in nachſtehender Weiſe: „Roſſija“ 
— 7037 neue Verſicherungen für 17,154,700 
Rbl., Ruſſiſche Geſellſchaft“ 3438 für 


8,861,840 Rbl., „Jakor“ — 1459 für 4,683,656 


Rbl., „Sabotliwoſt“ — 1045 für 2,589,610 
Rbl., „St. Petersb. Geſ.“ — 751 für 3,196,000 
Rbl. und „Kommerz⸗Geſ.“ — 558 Verſicherun⸗ 
gen für 1,114,680 Rbl.; auf die ausländiſchen 
Geſellſchaften entfielen : „Urbaine“ — 1107 neue 
Vetſicherungen für 5,471,100 Rbl., „New⸗Nork“ 
— 1044 für 6,429,450 Rbl. und „Equitable“ 
— 734 für 4,593,500 Rbl. Außer den Kapi⸗ 
tal-Verſicherungen wurden im verfloſſenen Jahre 
von vier ruſſiſchen Geſellſchaften 46 Renten- und 
Penſions⸗Verſicherungen abgeſchloſſen für 21,217 
Rbl. gegen 52 Verſicherungen für 17,687 Rbl. 
im Vorjahre. In den ſechs ruſſiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten kamen im venfloſſenen Jahre 527 Todesfälle 
dor und gelangten 1,632,960 Rbl. zur Auszah⸗ 
lung und in den drei ausländischen — 83, wobei 
zur Auszahlung kamen 585,000 Rbl.; Cholera⸗ 
Todesfälle waren darunter in ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaften 2 — im Betrage von 24,000 Rbl. und 
i PH gEE 3 — im Belrage von 20,000 
l. N 


Falliſſement des Bankbauſes Kononow, 


Seit einiger Zeit curſirten in Petersburg 
Gerüchte über die unhaltbare Lage des Bankhau⸗ 
ſes Kononow. Dieſen Gerüchten machte Herr 


wundernswertheſte an dieſen, Gartens und Feſt⸗ 


ſcenen am Hofe der Eſte zu Ferrara darſtellenden 


Gobelins war, ſie waren nicht echt und deshalb 
nur um ſo koſtbarer, denn die kunſtfertige Nadel 
der Hausfrau hatte ſie hergeſtellt. 

„Eines ſolchen Fleißes, einer ſolchen Aus⸗ 
dauer iſt nur eine Deutsche Frau fähig,“ hörte 
Franz Madame Delpit ſagen, während er noch 
das leiſe Zwiegeſpräch mit dem Baron hielt, und 
die hübſche junge Frau, deren Steckenpferd dieſe 
Tapiſſeriearbeiten waren, erwiderte darauf, vor 
Freude über die Lobſprüche erröthend: 

„O, ich habe die Arbeiten nicht ganz allein 
angefertigt.“ N 

„Fraulein von Enkenberg?“ fragte der Frei⸗ 
herr ſchnell, ſeine dunklen Augen auf Edith rich⸗ 
tend, die mit dem ſanften, ſtillen Lächeln, das ihr 
einen ſo eigenartigen Reiz gab, den Kopf ſchüttelte 
und entgegnete: 5 

„Mein Verdienſt an dieſen Arbeiten iſt ge⸗ 
ring, ich habe nicht die Geduld dazu.“ 5 

Die Unterhaltung ward durch den Hinzutritt 
der beiden Herren unterbrochen. 

Ei ſieh' da lieber Vetter!“ rief der Frei⸗ 
herr fogleich, eilte Franz ein paar Schritte entge⸗ 
gen, ſchüttelte ihm die Hand und führte ihn zu 
ſeiner Mutter, der er ihn vorſtellte, unbekümmert 
darum, daß dies ein Eingriff in die Rechte des 
Hausherrn und der Hausfrau war. Herr Ednard 


von Löwenfeld war offenbar nicht ganz vertraut 


mit den Vorſchriften der feinen Sitte. Frau von 
Rhaden und ihr Gatte wechſelten einen ſchnellen 
Blick, mehr noch als durch dieſen Verſtoß waren 
ſie aber und mit ihnen Edith betroffen über den 
Contraſt, welchen die beiden Männer bildeten, als 
ſie nun nebeneinander ſtanden. Der blonde, hell⸗ 
äugige, breitſchultriger Franz mit den ausge⸗ 
ſprochenen Löwenfeldſchen Zügen und der kleinere, 
dunkelhaarige und dunkeläugige Franzoſe mit dem 
geſchmeidigen Gliederbau und den elaftiihen Be⸗ 


Auch in Madame Delpit mußte Löwenfelds 


u 
Conſolen geblieben war, Was aber daß Ber | Erſcheinung Erinnerungen nicht gerade freudiger 


s Liodzer Tageblatt 
tröſtlichen Hortenſien⸗ und Himmelblau. — Lila 
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Creditore vor einigen Tagen zu ſich aufforderte 
und ihnen daſelbſt eröffnete, daß ſeine Paſſiva 
300,000 Rubel betragen und er im beſten Falle 
50 Kop. vom Rubel nach 3 Monaten zahlen 
könne. Für die übrigen Schulden bot er ſeinen 
Gläubigern Wechſel an, dieſe gingen jedoch auf 
einen ſolchen Vorſchlag nicht ein. Auf einer 
zweiten Verſammlung wurden nur 25 Kop. vom 
Rubel geboten. Eine dritte Verſammlung der 
Credtioren kam nicht zu Stande. 5 


Zahlungsſtockung in Breslau. 

Julius Stein, Breslau, Tuch⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft, befindet ſich in Zahlungsſchwierigkeiten und 
bietet ſeinen Gläubigern 50 pCt. Die Paſſiva 
betragen 170,000 Mk., wovon 70,000 Mk. auf 
Verwandte entfallen. Die Urſache der Unterbi⸗ 
lanz dürfte darin zu ſuchen ſein, daß Stein ſein 
Geſchäft nicht genügend wahrgenommen hat. Als 
Bürgin im Falle des Zuſtandekommens eines 
Arrangements hat ſich Frau Danziger in Königs⸗ 


Kononow dadurch ein Ende, daß er alle ſeine 


weitaus bedeutender als diejenige der gekämmten 
Wolle. 

Die Etabliſſements in Piovene (Lanificio 
Roſſi), Borgoſeſſa (Manifatture die Lane), Voltri 
(Domenico D' Albertis und fratello), Gapardo 
(Lanificio di Gavardo), Terni (Lanificio Ita⸗ 
liano), Iſola del Liri, (Mazetti Loreto), Val⸗ 
dagno (Marzotto Gaetano e figli) beſchäftigen 
ſich namentlich mit der Verarbeitung der Wolle, 
Ungefähr 3000 Arbeiter find in dieſen Fabriken 
beſchäftigt. Einige der obenerwähnten Etabliſſe⸗ 
ments befaſſen Hi gleichzeitig mit Spinnerei, 
Weberei und Färberei und werden daſelbſt Tiſſus 
aus gekämmter Wolle gemacht; die rohen wie 
gefärbten Geſpinnſte kommen jedoch meiſtens vom 
Aus lande. 

In gehechelter Wolle wurden nur ordinaire 


„Tiſſus erzeugt; die feine Waare kam vom Aus⸗ 
lande; heutzutage producirt auch Italien die fein⸗ 
ſten Genres, die mit denjenigen Deutſchlands, 


! 


hütte, die Schwiegermutter Steins, welche für 


eine gut ſituirte Frau gilt, angeboten. Trotz 

deſſen iſt die Zuſtimmung der Gläubiger ſchwer 

erhältlich, weil Stein keine großen Sympathien 

beſitzt. Immerhin wäre der vorgeſchlagene Accord 

die günſtigſte Löſung, weil im Concursverfahren 

an eine Dividende von 50 pCt. nicht zu denken 
iſt. Der Concurs iſt angemeldet. 


Italiens Wollen⸗Induſtrie, Spinnerei 
und Weberei. 

In dieſen letzten Jahren hat Italiens 
%, ganz namhafte Fortſchritte ge⸗ 
macht. 

In den verſchiedenen Etabliſſements in Ita⸗ 
lien finden wir 18,242 dynamiſche Pferdekräfte 
angewendet, wovon 8443 mit Dampf und 9799 
hydrauliſche; es ſind im Ganzen 345,638 Spin⸗ 
deln und 10,003 Webſtühle vorhanden, von welch 
Letzteren 6161 mechaniſche, 3598 einfache Hands 
maſchinen und 244 Syſtem Jacquard. 

In der induſtriellen Statiſtik von 1876 fin⸗ 
den wir 540 Etabliſſements für Spinnerei und 
Weberei mit 23,557 Arbeitern, von welch Letzte⸗ 
ren 10,567 der Spinnerei und 12,990 der We⸗ 
berei angehörten und functionirte eine Treibkraft 
von 7264 Pferdekräften und zwar 1080 Dampfs, 
6181 hydrauliſche und 5989 Mannkrafte. 

Wenn wir nun heute in der Anzahl der 
Etabliſſements (von 540 auf 486) eine Vermin⸗ 
derung antreffen, ſo haben wir anderſeits eine 
weſentliche Vermehrung — nicht nur in der An⸗ 
zahl der Arbeiter, die um ca. 20 pCt. zugenom⸗ 
men haben, — ſondern auch und in großem 
Maßſtabe, in der mechauiſchen Kraft — nament⸗ 
lich in der Dampfkraft — in der Anzahl der 
Spindeln und mechaniſchen Webſtühle; von die⸗ 
ſen Letzteren zählen wir heute 3597 mehr als in 
1876. Die Spindeln haben um ca. 13 PCt. 
N die Dampfkraft iſt heute faſt 8 
mal ſo groß und die hydrauliſche doppelt ſo gro 
wie im Jahre 1876. l u rp e ge 

Italien zählt 486 Etabliſſements, die ſich 
mit der Wollen⸗Induſtrie befaſſen und befinden 
ſich ſolche größlentheils im Piemont und im 
Venezianiſchen, hauptſächlich in den Provinzen 
Novara, Vicenza und Turin, es folgen dann die 
Lombardei, Campanien und namentlich die Pro⸗ 
vinzen Mailand, Salerno und Caſerta, dann die 
Toscana, Genua, Umbrien, Marche und Romagne; 
auch in den Provinzen Emilia, Calabrien, Baſi⸗ 
licata, in den Abruzzi und in Sicilien hat ſich 
die Wolleninduſtrie ausgedehnt. 

Die Verarbeitung der gehechelten Wolle iſt 


Natur hervorgerufen haben, ſie erbleichte unter 


chen fahren, welche dies benutzten, um ſich ſchleu⸗ 
nig aus dem Staube zu machen. Schnell hatte 
ſie ſich jedoch gefaßt, ſtreckte ihm mit huldvollem 
Lächeln die Hand entgegen und überſchüttete ihn 
mit einem Wortſchwall, aus welchem ihm nur ſo 
viel klar ward, daß ſie entzückt ſei, die Bekannt⸗ 
ſchaft ihres lieben Verwandten zu machen. 
Entzückt war Madame Delpit überhaupt von 
allem, was ſie ſah, oder ſchien es wenigſtens zu 
ſein. Während ſie von dem Kaffee ſchlürfte, den 
die Diener in Taſſen von ſehr ſchön bemaltem 
Berliner Porzellan anboten, und ſich dazu in ſil⸗ 
bernen Körben gereichtes Backwerk und die Con⸗ 
fitüren ſchmecken ließ, ward ſie nicht müde, die 
herrliche Ausſicht zu loben, die ſich von ihrem 
Sitz aus auf den Garten bot. 
„uUnd wie ſchön muß erſt fein, was ſich 
dahinter verbirgt,“ ſagte ſie, die geleerte Taſſe auf 


einen der zierlichen kleinen ß ſetzend, die im 


Salon zerſtreut waren; „ich bin begierig, Ihren 
Park kennen zu lernen, man hat mir ſchon ſo 
ſehr viel davon erzählt,“ bemerkte ſie. 

„Wenn es Ihnen gefällig wäre, einen Spa⸗ 
ziergang zu machen?“ ſagte der Baron mit 
großer Artigkeit. f 

Madame Delpit ſtimmte lebhaft zu, die Hüte 
und Sonnenſchirme der Damen wurden gebracht, 
und man ſtieg die Terraſſen hinunter und wan⸗ 
delte langſam durch die köſtlichen, im ſchönſten 


Sonnenſchein eines milden Maitages glänzenden 


Gartenanlagen dem Parke zu. 

Anfänglich ging die Geſellſchaft miteinander 
und im allgemeinen Geſpräch, bald aber theilte 
ſie ſich anſcheinend abſichtslos in einzelne Paare, 
welche auch verſchiedene Richtungen einſchlugen. 

„Hier laſſen Sie uns einige Minuten wei⸗ 
len,“ bat Madame Delpit, den Arm der Baronin 
ergreiſend, als ſie zu einem klaren Teich gelangt 
waren, der aus der Umgebung dunkelgrüner Na⸗ 
delhölzer wie ein tiefgründiges Menſchenauge her⸗ 
vorblickte. „Wir wollen die anderen Herrſchaſten 
nicht aufhalten,“ fügte fie, ſich auf eine der um 


dem Puder und ließ die Hände der kleinen Mäd⸗ 


rückten Tageszeit nicht 


Belgiens und Englands leicht concurriren können 


und kann man ſagen, daß die nationale Induſtrie 
nunmehr für den ſämmtlichen Bedarf des Landes 
in gehechelte! Wolle ſorgt. 

Für mechaniſche Wolle finden wir 32 Fa⸗ 
briken — mit 690 Arbeitern — und zwar be⸗ 
finden ſich ſolche in Piemont (Turin und No⸗ 
vara), in Toscana (Provinzen Arezzo, Flo⸗ 
renz, Groſſeto), in Campanien (Provinz Caſerto 
und Salermo), in der Romagna und ein wenig 
im Venezianiſchen (Provinz Treviſo). 

Italien erzeugt in einem Jahr 8,897,200 
Meter Wollgeſpinnſte, mit Handwebſtühlen pro⸗ 
dueirt, und 17,887,200, mit mechagiſchen Web⸗ 
ſtühlen erzeugt; im Ganzen beinahe 27 Millio⸗ 
nen Meter, währenddem vor ungefähr 10 Jahren 
die Production ſich kaum auf 12 Millionen 
Meter belief. 
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— Aus der Krim. Vor dem Melitopoler 
Bezirks⸗Gericht wurde dieſer Tage der Prozeß 
gegen einen gewiſſen Hofrathsſohn Wladimir Ro⸗ 
menski unter Hinzuziehung von Geſchworenen 
verhandelt. 
reſſanten Einzelheiten deſſelben: 


Am 1. März tauchte in der Stadt Melitos 5 


pol ein unbekannter, anſcheinend den beſſeren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen angehörender junger Mann auf, 
Er erſchien in einer größeren Typographie, und 
ließ ſich unter der Angabe, größere Beſtellungen 


machen zu wollen, verſchiedene Blanquets von Eu 


Regierungs⸗Inſtitutionen zur Probe ausfolgen. 


Nachſtehend bringen wir die inte⸗ 


— Im Beſitze derſelben, miethete er einen Lohn⸗ = 


kutſcher und fuhr in die in der Umgegend von 


Melitopol liegenden Dörfer. — In der Gemeinde 


Schulgowka ſtellte er ſich dem Dorfälteſten als 


Graf Tolſtoi vor, und gab an, daß er als Be⸗ 1 


amter der Gouvernements⸗Behörde abdelegirt ſei; 


fein ſicheres Auftreten vor den biederen Staroſta = 


ließ dieſem nicht in den Sinn kommen, er könne 


es mit einem Schwindler zu thun haben und ſo 
legte er ihm bereitwillig ſämmtliche Bücher zur 

Reviſion vor und begleitete den vermeintlichen 
Grafen, als ſelbiger erklärte, wegen der vorge 
mehr weiler fahren zu 
können, zum Dorfgeiſtlichen, wo derſelbe übernach⸗ 
tete. Am nächſten Morgen fuhr „Seine Exlaucht““, 


nachdem er noch von dem Geiſtlichen einen Pelz 
geborgt hatte, welchen er auf der Rückreiſe abzu⸗ 


geben verſprach, in einem ihm zur Verfügung yes 
stellten Vierergeſpann nach dem Dorfe Feodorowka. 
Unterwegs beſuchte er die in der Gegend wohnen⸗ 


den deutſchen Gutsbeſitzer Schröder, Frieſen, 


Reimer und Martins, denen er ſich ebenfalls als * 
dem Namen 


höherer Regierungsbeamter unter 


den Teich aufgeſtellten Bänke niederlaſſend, hinzu 9 Bi 


und winkte dabei ſo gnädig mit der Hand, daß 


dem Baron und Franz, die ebenfalls ihre Schritte 8 


angehalten hatten, nichts übrig blieb, als ihren 
Spaziergang fortzuſetzen. 
„Sie ſcheint meines mangelhaften Franzöſiſch 


jetzt müde zu ſein und allein mit meiner Frau 
kann's ihr nicht übelneh⸗ 


plaudern zu wollen; 
men, bin ſelbſt froh, ein wenig verſchnaufen zu 
können,“ lachte der Baron. „Die Kinder haben 
eine ähnliche Empfindung gehabt und ſich unſicht⸗ 
bar gemacht; 


laſſen Sie uns ſehen, wo fie ge⸗ 


blieben ſind.“ 1 39 


„Sollten wir nicht lieber dem Freiherrn 
Fräulein von Enkenberg folgen?“ 


und 
fragte Franz 


und deutete nach dem Bookett, hinter welchem 


beide verſchwunden waren, aber der Baron zog 


ihn nach einer anderen Richtung und entgegnete: „Ach 
nein, laſſen wir jie; 


es iſt mir ganz recht, wenn 
Edith dem neuen Gutsherrn von Löwenfelde ein 
wenig auf den Zahn fühlt, ſie verſteht das weit 
beſſer als meine Frau und ich. Sagen Sie mir 


einmal ehrlich, was halten Sie von den Leuten! ? 


Franz von Löwenfeld antwortete nicht ſogleich 


auf dieſe Frage, ſondern verfolgte ſchweigend ſei⸗ Be. 


nen Weg. 
ges, Edith allein in der Geſellſchaft des Freiherrn 


zu wiſſen, obwohl er keinen ftichhaltigen Grund 1 


dafür anzugeben gewußt hätte und dies überhaupt 
dem Baron nicht ſagen mochte. 
Leute!“ wiederholte jener feine Frage. 


recht werden könnten.“ 


„In der beſten Geſellſchaft ſcheint ſich der 
Freiherr bisher nicht bewegt zu haben, ſeine Mas 
nieren laſſen zu wünſchen übrig,“ bemerkte der 
Baron, fügte jedoch ſogleich gutmüthig hinzu; 
„aber das iſt ja nicht ſeine Schuld, Gott weiß, 
ſich bieher hat herumdrücken 


wo der arme Kerl 
müſſen. 


(Fortſetzung fotgt.) 


Es hatte für ihn etwas Widerwärti⸗ 


75 


„Nun, Löwenfeld, wie gefallen Ihnen die 1 


„Das iſt ſchwer zu ſagen,“ erwiderte er au ⸗ 
weichend und achſelzuckend, „fie haben für uns zu | 
viel Fremdartiges, als daß wir ihnen leicht ges 


JR. 85. 


Lodzer Tageblatt. 


eines Grafen Tolſtoi vorſtellte. Es gelang dem 
Abenteurer, von den Genannten unter verſchiede⸗ 
nen Vorſpiegelungen eine Summe non 310 Rbl. 
zu erſchwindeln. Den Tagelöhnern der erwähnten 
Gutsbeſitzer ſtellte er unter Benützung der er⸗ 
ſchwindelten Blanquets, natürlich gegen entſprechende 
Vergütigung, Päſſe aus, und als er erfuhr, daß 
der Ortslehrer der Secte der Stundiſten ange⸗ 
höre, entſetzte er denſelben ſeines Amtes und 
wollte ihn verhaften laſſen. In Feodorowka an⸗ 
gekommen, wiederholte er genau das vorher ange⸗ 
wandte Manöver, er nahm eine ſtrenge Reviſton 
der Bücher vor, ſetzte den Staroſta in Arreſt, 
nachdem er der Gemeindecaſſe 200 Rubel ent⸗ 
nommen hatte. Nun wurde ihm aber doch der 
Boden unter den Füßen zu heiß und „Seine 
Erlaucht“ beſchloß die Inſpections⸗Reiſe zu unter⸗ 
brechen. Er begab ſich direkt auf die Bahnſtation 
und verduftete, indem er ſich als Arzt ausgab, 
mit dem nächſten Güterzuge. Einige Lochen 
ſpäter wurde er infolge ſteckbrieflicher Verfolgung 
in Aſtrachan verhaftet und nach Melitopol trans 
portirt. Vor dem Gerichte bekannte ſich R. aller 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig 
und dieſem Umſtande hatte er es auch wohl zu 
verdanken, daß die Geſchworenen ihm mildernde 
Umſtände bewilligten. Das Bezirks⸗Gericht ver⸗ 
urtheilte Wladimir Romenski zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehreurechle und zur 2⸗jährigen Ans 
ſiedlung im Gouvernement Perm. Da R. adliger 
Herkunft iſt, fo wird das Urtheil Seiner Majejtät 
dem Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt werden. 
— Der General Staatsanwalt Ritter 
Gualtiero Sighele iſt am 30. März in 
Mailand geſtorben. Wenige Tage vorher hatte er 
in dem Prozeſſe gegen den Mörder ſeines Amts⸗ 
vorgängers, des General Staatsanwalts Celli, 
die Anklagebehörde vertreten; infolge des unerhört 
frechen Benehmens des Angeklagten gerieth Sighele 
jedoch in ſolche Erregung, daß er, wie ſeiner 
Zeit gemeldet wurde, während der Mittagspauſe 
beim Verlaſſen des Gerichtsſaales ſchwer krank 
wurde und in bedenklichem Zuſtande nach ſeiner 
Wohnung geſchafft werden mußte. Er ſollte das 
Krankenbett nicht mehr verlaſſen; eine Lungen⸗ 
entzündung hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Sighele wurde 1838 geboren und entſtammt einer 
alten tridentiniſchen Beamtenfamilie. Er ſtudirte 
in Padua die Rechte und machte eine glänzende 
und verhältnißmäßig raſche Carriére. Faſt 
zwanzig Jahre lang war er in Mailand, erſt 
Staatsanwalts » Vertreter, dann Staatsanwalt in 
Palermo, und zwar damals, als auf Sicilien die 
Hungerrevolutionen zum Ausbruch kammen. In 
dieſer ſchwierigen Stellung bewies Sighele, daß 
man ein energiſcher, und doch zugleich ein gerechter 
und daldjamer Richter ſein könne; ſeine ungeſchmink⸗ 
ten Berichte über die Nothlage der ſiciliſchen Land» 
bevölkerung erregten in ganz Italien bedeutendes 
Aufſehen. Sighele war einer der tüchtigſten 
heilen Schriftſteller Italiens und Mitglied 
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der Commiſſion für die Ausarbeitung eines neuen 
Strafgeſetzbuches. Sein einziger Sohn, Scipio, 
iſt Profeſſor des Strafrechts an der Univerſität 
Siena. 8 


— Der König von Italien iſt, wie 
die Fanfulla mittheilt, der größte Freund von — 
ſchlechtem Wetter. Je ärger es ſtürmt, regnet 
oder ſchneit, deſto vergnügter iſt der König, und 
kein Winter hat ihm beſſer gefallen, als gerade 
der letzte. Zu ſeinen Jagden ſucht ſich der König, 
wenn er nur irgend kann, einen Tag aus, an 
dem es in Strömen regnet, und einſt äußerte er 
ſich dem Admiral Brin gegenüber ſcherzend: 
„In Deutſchland und in Oeſterreich ſpricht man 
ſa viel oom „Kaiſerwetter“. Ich bin im Dreibund 
am ſchlechteſten dran, wir haben ſo ſelten echtes 
Königswetter“. — „Aber Majeſtät“, entgegnete 
Brin, „wir in Italien haben doch viel mehr 
ſchönes Wetter, als irgend anderswo.“ — „Das 
iſt es ja eben“, meinte der König Humbert 
lachend. „Das ſchöne Wetter iſt das echte Königs⸗ 
wetter nicht.“ Und eines anderen Tages äußerte 
ſich der König demſelben Admiral gegenüber: 
„Ach, Ihr Seleute habt es gut. So in jedem 
Wetter auf der Commando⸗Brücke ſtehen, das muß 
eine Pracht ſein.“ Ebenſo bekannt als charakteriſtiſch 
iſt auch die Anekdote, die ſich auf die Eröffnung 
der Brücke „Margherita“ über den Tiber bezieht. 
Am Tage der feierlichen Eröffnung war ein 
Wetter, ſo ſchlecht, wie man lange keines geſehen 
hatte, und es goß geradezu in ſintfluthartigen 
Strömen. Der Bürgermeiſter frug perſönlich beim 
Könige an, ob man die Feier verſchieben wolle. 
König Humbert aber wollte nichts davon wiſſen: 
„Im Gegentheil, aber wenn Sie der Regen beim 
Ableſen Ihrer Rede ſtört, will ich Ihnen gern 
den Schirm halten,“ 


— Ueber die Lynchung der fünf 
Italiener in Walſenburg (Colorado), liegen aus 
New⸗Vork folgende ausführliche Mittheilungen vor: 
Unweit von Walſenburg wurde Mitte März die 
Leiche des Schankwirths Abner Hixon aufgefunden. 
Der Ermordete hatte ſich unter den Bergleuten 
von Walſenburg der größten Beliebtheit erfreut, 
und das Verbrechen erregte darum große Erbit⸗ 
terung. Um die Mörder ausfindig zu machen, 
bediente man ſich eines Bluthundes, der die Ver⸗ 
folger zu einem Haufe führte, in dem die Italie⸗ 
ner Andini, Cobetto, Pozzetta und der Amerika⸗ 
ner Franc Aurice wohnten. Als ſich dieſe entdeckt 
ſahen, geſtanden ſie, die Mörder Hixton's zu ſein, 
und bezeichneten fünf andere Italiener als ihre 
Helfershelfer. Man verſicherte ſich auch dieſer 
und brachte die ganze Mördergeſellſchaft in's Ge⸗ 
fängniß. Die neun Angeklagten wurden dann zu 
Wagen vor der Coroner gebracht, deſſen Amts⸗ 
lokal ſich in Reuſe beſindet. Auf der Rückfahrt 
wurde der Wagen von einer bewaffneten Menge 
überfallen. In dem Kampfe, der ſich entſpann, 
gelang es vieren der Angeklagten, zu entkommen, 


Lodzer Thalie Theater. ) 


weit berütmte Herr 


Creore Eingels | 


bisher am „Deutſchen Theater“ in Berlin, beginnt, von St. Petersburg kommend, 
am 14. April d. J. (eſter Oſterfelertag) fein ſchon feit längerer Zeit bekannt gs 
wo denes Baftfp'el blerſelbſt und trüt an ſeche Abenden der Neipenfolge nach in 


ſolger den Stücken auf: 
1. Abend: 


2. Abend: 
von Moſer, 
g. Abend: 
Err ſt von Wolzogen, 


4. Abend: „Zwei Wappen“, Gloße Luſtſplel⸗Novltät In 4 Akten von Dr. 
Dilar Blumenthal und Guſlav Kadelbarg, 
5. Abend: „Der Compagnon', Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Ado'ph 


LArrooge, 


6. Abend: „Der Herr Senator“, O igtnal-Luſtſplel in 4 Akten von Franz 
von Schb than und Guſtav Kavelburg, 
Die Pre ſe der Plätze find die fo genden: 


I. Parquelt "SIE BRAIN 


1 . 0, 9 4 » 0 


Pi 11.—13. * 0 0 
s 14.—15. 7 * . 
Eine Balkorloge zu 6 Perſonen 
Eine Balkonloge zu 4 Perſonen . 
Eine Parquetloge zu 4 Perſonen 
Eine kleine Par quettloge zu 2 Perſogen. 
Eine Rangloge zu 6 Perſonen. 
Balkon, 1. Reihe 1 Sſt z 
2. und folgende Nelhe, 1 Sitz 
II. Parquet 1 Stltz ‘ % 0 . a ’ 4 U 
Amphlethiat er,, 
Salletee 


* 

0 
* 0 * 
0 5 * 
„ D * 
8 * 


4 


Ueber vie Bedeutung its G ſtſpeles kaun ſich 
riction wohl j:der weiterer Empſe lungen enthalt en, da nach den zahlloſen Uthe len 
über Georg Engels is unbertückbar feſt ſteht, die deulſche Bühne beſitze zur Zelt 


feinen zweiten Charakteriſtiker feines Ranges. 


Hinſichtlich der abonnirten P ätze und Logen wird ergebenſt bes 
met, daß ſelbige bis zum Tage der Vorcſtellu g, Morgens 11 Uhr, den vecehr⸗ 


chen Ab onp enten riſervirt bleiben. 


8 Ho achtungs voll sy 
Die Direction Albert Rosenthal. ) 


Pezarropr u Hazaren Jeonowzr Bonepr. 


„College Crampton“, Goßes Schauſpiel in 5 Aken von Gerhard 
Hauptmann, Verfaſſer voa „Die Weber“, 
„Krieg im Frieden“, Ociginal⸗Luſtſplel in 5 Akten von Guſtav 


‚Die Kinder der Excellenz“, Oclgiaal-Luſtſpiel In 5 Akten von 


4 


29 


ML 


f 


Röhl. 2 50 2 


unterzeichnete Dl 


ſich durchgreifende Wandlungen 


88888885558 


Befond upfohlen 8 
. 5 Gasmot 


1. Character⸗Komiker — 


drei dagegegen wurden auf der Stelle getödtet, 
und auch der ganz unſchuldige Kutſcher des 
Wagens theilte dieſes Schickſal. Endlich gelang 
es der Deckungsmannſchaft, die zwei noch übri⸗ 
gen Angeklagten ins Gefängniß zu bringen. 
Aber das Gefängniß wurde am Abend von den 
Bergleuten geſtürmt, welche die beiden Gefan⸗ 
genen in ihrer Zelle niederſchoſſen. Die Lyn⸗ 
cher ſind angeblich unerkannt geblieben, und ſo 
wird ſie denn ſchwerlich irgend eine Strafe 
treffen. 


— Die wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung Chinas dürfte nach dem Uttheil aller 
Kenner der dortigen Vehrältniſſe einen gewaltigen 
Aufſchwung nehmen, ſobald nur erſt der Krieg 
mit Japan zum Abſchluſſe gebracht ſein wird. 
Bis jetzt ſtand China als Ganzes, wegen ſeiner 
politiſchen Abgeſchloſſenheit, dem Weltmarkte und 
den auf dieſem ſich abſpielenden Concurrenzkäm⸗ 
pfen der übrigen Productionsländer fern und trug 
nur zur Verſorgung ſolcher Nationen bei, welche 
die ihm eigenthümlichen Erzuegniſſe, alſo nament⸗ 
lich Thee und Seide, verbrauchten. Nachdem aber 
die Theecultur außerhalb Chinas, beſonderes in 
Britiſch⸗Indien, ſo ſehr in Aufnahme gekommen, 
und die chineſiſche Seide mehr und mehr von 
dem japaniſchen und italieniſchen Rohproduct in 
die Enge getrieben wird, während Chinas Bedürf⸗ 
niſſe an ausländiſcher Einfuhr ſich raſch und 
ununterbrochen ſteigern, ſo muß China für Ent⸗ 
wicklung ſeiner wirthſchaftlichen Hilfsquellen ſor⸗ 
gen, wenn es das Gleichgewicht ſeines Volkshaus⸗ 
halts nicht den bedenklichſten Schwankungen preis⸗ 
gegeben ſehen will. Was den Chineſen fehlt, iſt 
die Technik der weſtlichen Cultur und die orga⸗ 
niſatoriſche Zuſammenfaſſung ihrer lebendigen 
Volkskraft. Unter beiden Geſichtspunkten bereiten 
vor, denn die 
Erfahrungen, welche Regierung und Volk in 
dem Kriege mit Japan gemacht haben, ſind doch 
zu eindringlicher Natur geweſen, als daß ſie 
nicht zu einem bewußten und endgiltigen Bruch 
mit überlebten Einrichtungen und Gewohnheiten, 
mögen dieſelben durch Alter und Tradition noch 
jo geheiligt fein, führen ſollten. 


— Ein rieſiger Waldbrand wird aus 
Nizza gemeldet. In den großen Wäldern von 
Tardy, welche die Ortſchaft Pomets überragen, 
brach ein ungeheuerer Brand aus, der, wie man 
annimmt, durch verbrecheriſches Geſindel verur⸗ 
ſacht wurde, das ſeit mehreren Monaten die See⸗ 
alpen unſicher macht. Die Flammen, die durch 


einen heftigen Nordweſtwind angefacht wurden, 


erreichten eine bedeutende Höhe und konnten ſelbſt 
in Toulon deutlich geſehen werden. Das an der 
Weſtſeite ausgebrochene Feuer ergriff die Kuppe 
detz Berges Caume, wo ſich eine Feſtungsſchanze 
befindet. Zur Bewältigung des Brandes wurden 
mehrere Compagnien Soldaten aufgeboten; ihre 
Hilfe war jedoch nicht mehr nöthig, denn der 


0 


— Die — 


empfiehlt 


Weitgeheudſte Garantie. 


— 


% neueſter Syſtemen mit vollem br nzierten Eiſenrahmen, kreuz atıig, 
I feinfter Elfenbein⸗Clav atur und beſter aus ländiſcher I-a Mechanik; 
Ib großartig im Ton wie in Ausftottung, angenehmer Weichheit des 
Klanges und ſchöner elaſtiſcher Spielart. Durch wi derholte Ver⸗ 


Regen, der unaufhörlich niederging, trug viel da⸗ 
zu bei, das Feuer zu löſchen. Den Flammen 


ſind etwa 100 Hektar Wald zum Opfer gefallen. 
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Winter- Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 


ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
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oren-Fahrik 
Karl Röder in Lodz 


Önsmotore eigener Cauſtruttion, 


als die beften und billigſten Der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahungs⸗Bedin gungen. 
Größte Gaserſparniß. 


Zengnume über meine Motore, welche am hieſigen Plape wen in 2 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhunden. 


Gübig vom 15. (27.) Oetober 1894. 


| ‚Stunden und Minuten. 
Abfahrt der Züge | — 
aus Lodz 12.306.151. 


8.50 | 7.33 
Ankunft der Züge 
in Koluſchli 133 zı8 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow ER 1 5.14 — 110.5 
„ Bzin — 2.18 — — 12.32 
„ Oſtrowiee — 6.31 — — 9.15 
7 Iwangorod — 5.17 — — 3.18 
„ Skierniewice 4.50 8.31 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„Ruda Guſowsla — 9.12 4.07 8.56 — 
n Warſchau 6.10 10.25 5.10 10.10 — 
„ Mostau 9.50 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6.— 7668 — 12.45 — 
„ Petrokow 2.41 9.28 4.14 — 10.05 
„ Czenſtochau 4.27 11.59 6.31 — 8.21 
„ Zawiereie 5.28 1.21 7.51 — 9.43 
„ Dombrowa 6.18 2.28 915 — 110.51 
„ Sosnowice 6.35 2.45 9.35 — 11.10 
„ Breslau 2.47 [9.19 10.06 — 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.24 11.45 — 
„ Oranita 6.15 2.25 8.50 — 10.45. 
„ Wien 4.34 32.5 7.04. | — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8.80 | 8,30 | 913 2.— 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 7.11 — — 65.58 
„ Bzin 1.13 — — — 3.25 
„ Oſtro wier 7.695 — — — 12 23 
„ Iwangorod A A — — 12.18 
„ Skierniewiee 1.09 2.07 7.53 1. — 
„ Alexandrowo 2.30 8.10 2.30 | 
„ Ruda Ouſowska] 6.26 1.27 713 | — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — 11.— | 930 1.10 — 
„ Petersburg — 110.— — 1.— — 
7 Zen 6.801.830 — — | 6.02 
„ Czenſtochau 914 11.19 — — 3.37 
„ Zawiereie 8 0410.12 — — 2.26 
„ Dombrowa 648 8.50 — — 1.07 
„ So now ce 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.14 — — 6.06 
„ Berlin 7.29 11.531117 —— 
„ OGranica 6501 9.— — — 1.10 
„ Wien — 11024 — — 1.33 
Ankunft der Züge e TR T ech 
in Lodz 9 33 J 4.33 110.16 | 3.03 | 828 
Anmerkung. Die fettgedruckte ! za len zel en die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an, 


b cee 27, 


In meiner gutrenommirten jüdi⸗ 
ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 
näre jeglichen Alters täglich 
aufgenommen. Tüchtige Lehrer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen und die 
üblichen Schulgegenſtände. 
6—2) Achtungsvoll 

Sch. A. Mindel. 


Karl Kühn 


| | 
durch bie Warſchauer und Berliner Medizinals 


— 
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Carl Koischwitz, t se eat 


für l und Kinder. 


Pianoſorte⸗Fabrik, Damen werden von Frau Kühn behandelt 
Lodz. { Dzielna, 44 Petrikauer⸗ e Nr. 132 nen, im 
Großes Lager von Pianinos eigener Fabrikation, nach den Frontbaufe 2 Treppen links. 


Die Drognenhaublung 
von 
S. SILBERBAUM, 


= d 1 i ia · 
N 1 0 K ve iu eh dl W bin n Janne 50e an Petr. Sir. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
2 N N 150 und Auslandes gleichwerthig zur Seite geſtellt werden kann. 10 . beſitzt auf Lager : 
Wan Em fa e un, e eee Aufpolirungen der Inftrumente in Oleum Rlolnl aromatisatum. 
4 . ee n * 7] * 
‘ PR; | 12.— Ösjährige ſchriftliche Garantie Coulante Bedingungen. ee Pesch KON ERBEN 
1 „ 3.50 Um g neigten Zuſpruch bittend, zeichne Hochachtend 22 Ber oma iſt, aus der 
ene 09,50 3—2) Carl Koischwitz, e eee eee 
REN | Diieina 44. | DNB ENG x 
. KRZR 
ee AS Fu ara NWO CNC CNX NN | 1 
CKXX XXX f N L Für huftende und ſchwächliche 
‘ . h 1.50 N U 11 
* —.75 . Perſonen 1 
ö 5% 750 „ l el 4 en find die vom Mebiemal, Departement 
„ 8 >£ ee Malz⸗Extratt und 
„2.30 * Boubous Lellwa 
* 


hn MT, 


5 | : 
in Hertengarniturſtoffen 8 
N Irühjahrsſaiſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen, Thüringisches 2 
x das Tuch- und Damenconfectionsgeſchäft | 
4 


"m. W. Wagener, 


Krotka⸗Stratze Nr. 7, das 3. Paus von der Ecke des Grand Hotels. 


ERROR EHHOH NCHH KR HTED 


_ Hospoaeno Lensypom. 


l in allen Apothelen und e 
lungen zu bekommen 


Technikum Ilmenau 
für: Elektrotechniker, Maschinen-Inge - 
nienre u. Techniker, Mühlenbaner, 
Werkmeister und Müller. Weit, Ausk. 
durch Direktor Jentzen. 


Eee Stautskommıssar 
mm nm nn * 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


der 9 
ſchlägt 
die $ 
Direkt 
Reiche 
richt i 
vorgel 


C. H 
zirter 
Keller 
deſſen 
wierig 
als « 
dauer 
ſchlag, 
Anſtri 
artige 
und, 
Näſſe 
ſonder 
zuglei 
ſowoh 
auf il 
Kilo, 
der J 
50 b 


wird 
dies 
ſtige 
Bial’! 
ten Ki 
und 1 
Faſſu 
Rieſe 


dem 
enibel 


11 „ E 
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— Der nach Warſchau abdelegirte Beamte 
der Reichsbank, Wirklicher Staatsrath Knorr, 
ſchlägt in ſeinem ſoeben veröffentlichten Bericht 
die Aufhebung der Claſſe nlotterie vor. Der 
Direktor der Creditkanzlei bei der Warſchauer 
Reichsbank befürwortet dieſes Projekt. Der Be⸗ 
richt wird dieſer Tage dem Herrn Finanzminiſter 
vorgelegt werden. 


— Kautſchukin nennt ſich ein von Herrn 
C. H. Seyfarth in Altona erfundener und fabri— 
zirter Anſtrich für feuchte Wohn⸗, Lager⸗ und 
Kellerräume. Das geſetzlich geſchützte Produkt, 
deſſen Herſtellung dem Erfinder erſt nach lang⸗ 
wierigen Verſuchen gelang, wird von Fachleuten 
als ein vorzügliches Mittel zur ſicheren und 
dauernden Beſeitigung von Näſſe, Salpeteraus⸗ 
ſchlag, Hausſchwamm u. ſ. w. bezeichnet. Der 
Anſtrich bildet einen zähen, dlafiſcher, kautſchuk⸗ 
artigen Ueberzug, welcher nie hart austrocknet 
und, ſich an den Verputz feſtklammernd, weder 
Näſſe noch Salpeterausſchlag durchläßt. Ein be⸗ 


ſonderer Vorzug des Kautſchukin-Anſtrichs, der 


zugleich desinfizirend wirkt, beſteht darin, daß 
ſowohl Tapete als jeder beliebige Farbenanſtrich 
auf ihm haftet. Der Preis beträgt 2 Mark per 
Kilo, ſodaß ſich bei viermaligem Anſtrich, je nach 
der Poröſität der Wände, der Quadratmeter auf 
50 bis 75 Pfg ſtellt. 


— Das größte Theater der Welt 
wird gegenwärtig in New. Vork gebaut. Es iſt 
dies das Olympia⸗Theater, welches ſich der ein⸗ 
ſtige Miteigenthümer des berühmten Coſter und 
Bial'ſchen Etabliſſements, O. Hammerſtein, errich— 
ten läßt. Das Haus ſoll 10,000 Perſonen faſſen 
und wird nicht weniger als 300 Logen mit einem 
Faſſungsraum von je 12 Perſonen beſitzen. Der 
Rieſenbau ſoll in einem Jahre ſertig werden. 


‚Telegramme. 


Berlin, 7. April, In dem Pariſer 
Matin von 9. März 1895 wird behauptet, daß 
ſich die deutſche Heeresverwaltung eines von dem 
franzöſiſchen Oberſt Derus vor einigen Jahren 
erfundenen Säbel⸗Modells unter Nichtachtung der 
Rechte des Genannten bemächtigt und mit dieſem 
Säbel die preußiſche Kavallerie bewaffnet "habe. 
Dieſe Nachricht iſt, wie der Reichsanzeiger 
ſchreibt, völlig unzutreffend. Der betreffende Sä⸗ 
bel iſt nicht einmal zu Probeverſuchen herangezo⸗ 
gen, geſchweige denn bei der preußiſchen Kaval⸗ 
lerie eingeführt worden. 


Berlin, 7. April. Die Mittheilungen 
über die Gründe, aus welchen der commandirende 
General des VI. Armee » Corps, General der 
Artillerie von Lewinski ſeinen Abſchied erbeten hat 
— es wird darin behauptet, er habe ſich einer 
Etiquette-Frage zum Opfer gebracht — beruhen, 
dem Reichsanzeiger zufolge, auf Erfindungen und 
en hren air NT, E rt Das 
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Allen theilnehmenden Freunden 
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Rangverhältniß der commandirenden Generale zu 
den in der Provinz ſonſt noch beamteten Würden⸗ 
trägern des Staats und der Kirche iſt durch 
beſtehende Verordnungen endgiltig und unan⸗ 
taſtbar feſtgeſtellt; es erfährt auch dann keine 


Aenderung, wenn die genannten Würdenträger 
höhere Adelsprädicate oder fürſtliche Würden 
befigen. 


Rom, 7. April. Wegen der Eheſchließung 
zwiſchen dem Herzoge von Aoſta und der Prin⸗ 
zeſſin Helene von Orleans iſt eine intereſſante 
Streitfrage entſtanden. Die Gräfin von Paris 
ſoll in aller Form verlangt haben, daß die Hoch⸗ 
zeit in England ſtattfinde. Der König Humbert 
und der italieniſche Hof in feiner Geſammtheit 
ſind angeblich geneigt, dieſem Wunſche nachzuge⸗ 
ben, aber Crispi iſt entſcheiden dagegen und will, 
wie es heißt, die Sache ſogar zu einer politiſchen 
Frage aufbauſchen, falls es nöthig ſein ſollte. Der 


Miniſterpräſident ſoll, aus Achtung für den Kö⸗ 


nig, den Antrag geſtellt haben, daß die Angele⸗ 
genheit einem Familienrathe unterbreitet werde, 
welchem, außer den Mitgliedern der königlichen 
Familie, der Senatspräſident, der Minifter des 
Aeußern und der Siegelbewah rer (Juſtizminiſter) 
beiwohnen ſollen, aber der König ſoll dieſen 
Vorſchlag abgelehnt und befohlen haben, daß die 
Frage im Miniſterrathe geprüft werde. 

New⸗ Orleans, 7. April. Die weiteren 
Ermittelungen über die Urſachen der gemeldeten 
Kataſtrophe laſſen mit Beſtimmtheit darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß die Exploſion in dem der Trinkſtube 
benachbarten Geſchäfte eines Schiffsproviant⸗Händ⸗ 
lers verurſacht wurde, wo Pulvervorräthe lagerten. 
Der Beſitzer dieſes Geſchäfts hatte ſich mit eini⸗ 
gen Mitgliedern des italieniſchen Geheimbundes 
der „Mafia“ überworfen, die aus Rache eine Bombe 
in den Keller warfen, wo das Pulver lagerte. 


Beide Gebäude wurden bis auf den Grund zer⸗ 


lört. 
l Budapeft, 8. April. Der Waſſerſtand 
der Theiß bei Nyiregyhaza iſt gefahrdrohend; 
der Schutz der Dämme iſt ſchwierig. Bei Tokay 
iſt der Waſſerſtand gleichbleibend. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Maros und der Gögreny hat fi ge⸗ 
beſſert; die Verkehrsſtörungen ſind a? be⸗ 
hoben. Der angerichtete Schaden iſt groß. 
Lemberg, 8. April. Der Woſſerſtond, der 
Weichſel und ihrer Nebenflüſſe Dunajec und 
Wislocka hat abgenommen; dagegen find die 
Nebenflüſſe des Dnjeſtr, Swica und Stryj ge 
ſtiegen, letzterer gefährdet mehrere Ortſchaften. 
Paris, 8. April. Die Steuereingänge 
Frankreichs im März 1895 weiſen einen Minder- 
werth von 6,375,500 Francs gegenüber dem Vor⸗ 
anſchlage und eine Verringerung um 13,087,800 
Fred, gegenüber dem Monat März 1894 auf. 
Paris, 8. April. Die Agence Havas ver- 
Un a eine 1 Ja ea dad lungs- 


Air 


gerücht von der Demiſſion des franzöſiſchen Ma⸗ 


tineminifterd, Admiral Bernard, jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt. 

London, 8. April. Amtlich wird aus 
Shimonoſeki bekannt gegeben, daß Lichingfung 


zum chineſiſchen Bevollmächtigten bei den Frie⸗ 


densunterhandlungen ernannt und von der japa⸗ 
niſchen Regierung formell anerkannt worden iſt. 
— Die Wunde Li⸗Hung⸗Tſchangs iſt geheilt und 
der Verband bereits abgenommen. Der Ober— 
befehlshaber der japaniſchen Truppen Prinz Ko⸗ 
matſu beabſichtigt Hiroſhima am 10. d. M. zu 
verlaſſen und das Hauplquartier auf chineſiſches 
Gebiet zu verlegen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Piechutow aus Kalwarya. 
— Jasiiski aus Miedzno. — Billich und Siemnicki aus 
Warschau. 


Coursbericht. 
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vom Buh ind) dem age Zrienhfe heit, Dad, den 10. April, Nachmittags 2 Uhr Kerns 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 8. April, 1895. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ „ 
Ordinär „ — „ — 
Roggen. 
Fein „ 53 „ 
Mittel „ BI „ 
Ordinär „ — „ — 
Hafer. 
Fein „ 6 „ 
Mittel „ 565 „ 01 
Drbinär „ 5 
Gerſte. 
Fein „ „ 
Mittel „ 45 „ 
NeflanrantFrankturt. 
Täglich 
der Wiener 


M:]er-Gigerl-Dnmen-Kopelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn« und 2 Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Eutree frei. 


a RALLET 2: 


Hasle wut Lodz, 
Widsewska 64. (258) 


Cena Okowity s dnia 9. Kwietnia. 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.70. 
Sayıkowa w. 78%, „8.80. 


°  (Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Ein Traber 
5 (Wallach) 

mit Mtefat, als Einipänner und au 
zum Zwelaeſpaan verwendbar, it ſammt 
einem ruſſiſchen Geſchirr und einem 
neuen zuſſiſchen Wagen zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen beim Struſch 
des N Hauſes, Zawadzkaſtraße 
Ne. 3—1) 


und Bekannten bringen wir hierdurch zur Kenutniß, daß die Ueberführung der 
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= verjchiedener Jahrgänge, 
Gleichzeitig werden empfohlen: 
Größere Vorräthe von alten Flaſchen⸗Ungar⸗Weinen zu verhältuißmäßig billigen Preiſen, ſowie anch ; 
ein reichaſſortirtes Lager von verſchiedenen ruſſiſchen Weinen. mg 
NB. Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarken 
ee welche meine Firma tragen. 
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